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/Oberst v.  Reuter  wurde am Samstag vom
Kriegsgericht in Straßburg f r e i g e sp r o che n,
ebenso Leutnant Schab.

Von dem Korpsgericht in Straßburg wurde in
der Berufungsverhandlung Leutnant v. Forst¬
ner ebenfalls freigesprochen.

^eise von Köslin (Pommern ) sind durch
Ostsee mehrere Küstenorte vollstün-

^ ^ crflntet und von jedem Verkehr abgeschnitten.
I s 6 r Ortschaften  haben mit

rlu ? ? darauf , daß im österreichisckieli Reichsrat
Ordnungsmäßiges Budget znstandcgekommen

ist, die Steuerzahlungen v e r lv e i g e r t.
- „ ss.dd Pascha,  dessen Truppen jüngst El-
vapan in Albanien angegriffen haben, wurde von
rer internationalen Kontrollkommission aufgefor-
dert wne Gegend zu räumen.
«. Der griechische Ministerpräsident
rpirfiiMW m den, Seuisckn'n und dem öster-
statt? Botschafter in Rom einen Besuch abge°

^ ^ ^ on ti ii o p e l verlautet , daß die
Neumldung des Kabinetts bevorstehe.

Ein amtlicher Bericht der Hilfsvereinigung in
Lotio  ttmpan ) meldet, daß die Bewohner der
Provinz Hokkaido und der Bezirke des Nordostens
von . mpan dem Hu ngertode entgegeng ehen.

Die Freisprechung
des Oberstenv. Reuter und des

Leutnants Schad.
Das Kriegsgericht der 30 . Division fällte am

Samstag folgendes Urteil:
Straßbnrg , 10. Jan . Das Kriegsgericht der 30.

Division sprach Oberst v.  Reuter  von sämt¬
lichen in der Anklage gegen ihn erhobenen Beschul¬
digungen frei : ebenso wurde Leutnant Schab frei-
gesprochen. Die Kosten des Verfahrens hat der
Fiskus zu tragen.

Tie Urteilsbegründung.
^ . Straßbnrg , ist. Januar,

. „ ^ uder Begründung des Urteils wird eine Schil-
dernng der Zaberner Vorgänge gegeben. Es wird
Lxu weiter geführt : „Es >nnß betont werden
stand sio? ebliches Staatsinterefse  be°

* ii'hp n d e r Staatshoheit zu
sind bölwrv § ? ^ re tragen des Königs Rock und
iedmn i/ u. ^ °rgesetzte in unserem Volksheer, das
Würde b? ? wnß , für s'"' ^ hre und oieStaates einzutreten . Wenn einem
täb î s^ nn in Uniform eine Beleidiguna wider-
vor! immerOffizialklage erhoben. Im

. in ogendenFalle sind Offiziere häufig u. dauernd
Äls^diös e i PJ : r ^ kise beschimpft  worden.
RAiLL hat es Oberst v. Reuter am 15.
gewalt schriftss Maßgebenden Vertreter der Polizei-gewast sisMiMscĥssßobenden Vertreter der ,,_ „„
er den fficlnrlv "" tgeteilt und dabei betont, daß
müßte mann ^" aszustand über Zabern verhängen
Hierzu wi ?” Nicht eine Abhilfe getroffen wurde.
Jniinerhch m m rechtlich nicht berechtigt gewesen.
Die LimEoHte er nur eine Drohung aussprechen,
daß äh emWffi e mußte im klaren darüber sein,
werden könne dnu^ '^ milniando nicht zugemutet
lasse. Das sJeni»  W,ne Offiziere beleidigen
n ü g e n d e Vorne  M," e r a i s che und u n g e -
Obersten v. Reuten zur 1wber-e Polizei  hat den
!« ,. dai der B iTÄSSfi» 1? » » mü!
Ji rcttion bona » 6 ern i 6? r a". « reiz,
s ugnIsse nicht genau untc re ?se Be-
reu und sich in keiner Weise in nulri ^ * e t wa¬
befanden, wie vorgeaanaen werde ? darüber
Beschimpfungen der Ofsiz re die Die
ren jedenfalls Beweis aenua ' chu"? Luerten , wa¬
daß der Kreisdirektor Ef • ^ « “fteriTtif* ist,

Bschbandliliin

Der dritte Schuß.
41) Kriminalromanvon Hans v. Wlesa.

Noch immer Op«**» . ^ ^achdrnck verboten.)
und um die naaende ? ? Mädchen im Kopfe,
wurde ich ein wilder lÄ * ?atf) iE)r 8« töten,
trachtete, sichz„ zerstrenon? %> bcr  dloß darnach
einerlei, reicht mê ' M^ u, das war kostspielig . . .
deres herbei . . . j„ ' ? „wcht aus, dann muß an-
griff ,ch nach an freu,dem schwachen Stunde ver-die Lohnffstea ^ remdem Eigentum, ich fälsckie

l  m« 1 l„  f * “ if « °"'d-K
abtoilung des gräflichen s b" ^ gd- und Forst¬
war . . . Er konnte nm,? 'ueralamtes beschäftigt
Direktor nieldcn: aber ?hm mF ' . er mußte d.m
zu verdanken, daß keine ^ be ich'?,
folgte, ich wurde entlassen „A ? Anzeige er-
etwas erfahren, er selbst versprach dat

. Haiid, niemals zu verraten , was gescheht § tn  die
u^ !)abc  in  den folgenden Jahren durch' *0voT

Führung meines Amtes wieder festen Fuß ? '
fc , « W , ich tarn -ndiich zu, Bchinuuu"^
die'̂ vergessen. Schließlich erhielt ich hier
hatto ko?« ? Revierforsterstelle. Aber der Teufel
dem sch ^ Spiel . War 's nicht wieder Behringer,
gam des nnÄ'wte, und als viel beneideter Bränti-
tiger Herr ? 1°^wn Fräulein und als mein zukünf-
mußte ich' den'ke,? ? ? empfand? . . . An Hella
Glück verfnlnt ' 'die «5 verloren, und er, vom
was waren das geliebt von . . . „ah,
leicht watts Reiß Stunden von Bitterkeit , viel-
glückliche Hanseins  kam dazu . . . der
wieder in ,mrf)  jeden Augenbl ck
^bre und Stellun ? "^ ŝtoßen, selbst das bischen
heit . . w " 'ng, er kannte meine Vergangen-

lerbrach'? 5 \Vn m°xt  gebrochen," „n-
"denn jetzt erkenn? ^ "^ unwalt den Sprechenden.
Wals im Verböv '^ "dlich den Punkt, der
°uch von Bebttna°°" ^ »en verschwiegen wurde,
ner  Sache wesentlich? edie? ? "" e C§  ^ mnI§

gesagt hat : „Ich konnte nicht hinter jedem Offizier
einen Polizisten herschicken". Das Gericht ist über¬
zeugt, daß einsofortigesenergischesEin-
greifen  den Leuten den Ern st der Situa¬
tion  klargeniacht hätte. Es wäre dann nicht nötig
gewesen, hinter jedem einzelnen Offizier einen
Mann herzuschicken. Statt dessen schützte man die
Offiziere lediglich vor direkten tätlichen Beleidigun¬
gen. In den Aufrufen des Zaberner Bürgerniei-
sters, die zur Ruhe ermahnten , ist nicht gleich von
Anfang an betont worden, daß man sich gegen oie
Offiziere keinerlei Ueberschreitnngen erlauben
dürfe. Der Oberstleutnant Sonntag hat auch mit
der Kreisdirektion verhandelt . Am 26. Novenibcr
hat Oberst v. Reuter mitgeteilt , daß wiederum Be¬
lästigungen von Offizieren vorgekommen seien, und
daß zwei Verhaftungen hätten vorgenonimen Wer¬
den müssen. Offiziere, die zur Turnstunde gingen,
wurden aber trotzdem aufs neue belästigt. Das
Gericht konnte sich der Ansicht nicht verschließen,
daß die Polizeigewaltversagt  hat . Oberst
v. Reuter berief sich auf seine Dienstvorschriften für
die preußische Armee. Am 2 3. März 1899 i st
eine Verfügung erlassen und neu ge-
druckt worden , die besagt , daß diese
T i e n st v o r s chr i s t e n Geltung haben.
Oberst v. Reuter konnte als militärischer Vorge¬
setzter keinen Zweifel haben, daß er sich lediglich an
seine Dienstvorschrifteii zu halten hat . Ihre
staatsrechtliche Gültigkeit  zu prüfen,
kann ihm nicht zngemutet werden. Für ihn gibt
es nur die Vorschriften, ebenso wie jeder Soldat
seine strafrechtlichen Bestimmungen im Tornister
trägt und sic gewissermaßen sogar ins Ausland mit¬
nimmt . ' Die sächsischen Truppen handeln hier nur
nach den Dienstvorschriften der sächsischen Armee.
Den preußischen Truppen kann nichts anderes zu-
gemutet werden, als daß sic nach den Dienstvor¬
schriften der preußischen Armee handeln. Die recht¬
lichen Ausführungen von -Mandel -Leoni führen
zwar andere Ansichten aus . Sie berufen sich aber
dabei auf französische Gesetzesbestimpiungen. Diese
haben aber auf Grund der Reichsversassung keine
Gültigkeit mehr. Laband sagt : „Alle Mili¬
tär v e r o r d n u n g e n für die preußische
Arinee sollen auch im Reichslachde gel-
t e n." Oberst von Reuter brauchte nach alledem
keine Bedenken zu tragen , seine Dienstvorschriften
anznwenden. Wie sind nun diese Vorsckwiften von
ihm angewendet worden? Oberst v. Reuter sagte
sich: Zur Unterdrückung innerer Unruhen und zur
Ausübung der Gesetze sind die m i l i t ä r i s che n
Behörden z u m Einschreiten befugt
und verpflichtet,  wenn eine Störung der öf¬
fentlichen Ruhe vorliegt und die befehlshabeiObn
Zivilstellen mit der Ausführung ihrer Handlungen
zögern od. wenn ihre Kräfte nicht mehr ausreichen.
An diesen GesetzesParagraphen hat

s i ch d e r O b e r st halten  m it s f e n. Das Ge¬
richt glaubt , daß eine längere Störung der öffent¬
lichen Ruhe und Ordnung gemeint ist, wie sie auch
in Zabern vorlag. Der Kreisdirektor war gewarnt
lvorden durch die Androhung des Betagernngszu-
standes.

Das Llusbleibcn des Schutzes  und das
A n d a u e r n der  A n s s ck>r e i t u si g e n spre¬
chen ebenfalls für die Auffassnng des Obersten.
Nachdeni am 28. Nov. wieder einige Verhaftungen
vorgenommen wurden und mit Schreien unb Joh¬
len beantwortet wurden, lag eine Wiederkehr der
großen Ausschreittingen vor. Oberst v. Reuter
b e f a n d s i ch i n einer Art  N o t st a n d und
mußte zu der Entscheidung kommen, daß jetzt die
Zivilbehörde gar nicht mehr ausreicht und daß er
zu einem Einschreiten berechtigt ist. Durch die Aus¬
sagen der einwandssreien Zeugen Bruck und Evcrs
ist diese Meinung ebenfalls dargelegt worden.
Oberst v. Reuter hielt sich für befugt, Ruhe und
Ordnung zu eigener Verantwortung herzustellen.
Es ist ihm dann ferner auf Grund des 8 331 des
Reichsstrafgesetzbuches der Vorwurf einer Nötigung
gemacht worden. Er ist sich der Rechtswidrigkeit

Der Förster nickte zustimnrend. „Ja , das war
der bitterste Gifttropfen an jenem Tage , als die
Kommission hier bei mir war — -als ich einfeben
mußte, daß der, dem ich Unglück geschworen hatte,
daß der sein Wort hielt, daß er ein Ehrenmann
war , daß er . . . ah, er wird 's geahnt haben, daß ich
meine Hand im Spiele hatte an jenem Tage . . .
und doch . . ."

Rott schwieg und starrte wie selbstvergessen,
düster vor sich hin. Dr . Mylius drängte zum Wei-
tcrsprechen, er sah, hier war jede Minute kostbar,
und es galt noch manches Rätsel zu lösen.

„Sie trafen also ihren ehemaligen Jugend¬
freund hier im Buchenwald wieder, und . . .?"

„Von da an hat sich's nach und nach wie ein
giftiger Nebel in niein Hirn eingenistet: ich wollte
das Schicksal zwingen, auch einmal gegen ihn hart
zu sein, ich wollte dem Manne das Glück zerstören,
das ihn reinweg verfolgte —- — nichts anderes
konnte ich mehr denken, nichk anderes mehr sinnen
bei Tag und Nacht . . . Und damals faßte ich den
Plan , unsere eheinalige Jugendfreundin berzn-
rufen ; sie selber sollte mir helfen, ohne daß sie's
ahnte, einen Skandal sollte es geben, ein öffent¬
liches Aergcrnis , damit die Verlobung aufgehob n
wurde. Und ich wußte, der übermütige Kobold
wurde kommen . . . das gab ein Abenteuer, das
war etwas für sie . . . nichts Gutes , aber auch
kannte sie? ' bod} *’ ri (Mnb  wie Sekt . . . ah, ich

Und sie kam . . . „sit verrückten Ideen . . . hier
draußen im Walde wollte sie den Leutnant noch
einmal sehen, sprechen . . . Abschied nehmen . . .
nichts weiter. — Ich „sich wieder betrogen.
Aber ich habe ihr den Willen getan . . . habe alles
geebnet. Damit ich freie Hand hatte, mnßte ich
eine Verstauchung Vorschüben. . ."

„Also doch Simulation !" warf Mylius ein.
„Ja , denn hier ins Forsthaus wollte sie kom¬

men . . . und als sie kam . . . ach! in meiner dunk¬
len Stube wurde es hell wie im irärmsten Som 'en-
licht! Und wie sie da herumstreifte iin Zimmer und
ich ihre Stimme hörte, und ihr Lachen . . . mit je¬

seiner aus diesem Gebiete liegenden Handlungen
ebensowenig bewußt, er ist vielmehr durchdrungen
von der Rechtlichkeit seiner Befugnisse. Daß er die
Verhafteten ans dem sogen. Pandurenkeller auch
nach der Unterredung mit einem Vertreter der
Zivilbehörde nicht freigelassen hat , hat seinen Un¬
tergrund darin , daß der Oberst auch nach dieser
Unterredung mit einem Vertreter der Zivilbehörde
nicht freigelassen hat, hat seinen Untergrund darin,
daß der Oberst auch nach dieser Unterredung nicht
die Ueberzeugung hatte, daß die Z i v i l g e w a l t
gen ü gt. Ferner mußte er zu der Ansicht kommen,
daß eine Ueberführung der Verhafteten in ein Zivil-
gefängnis nachts Gefahren in sich birge und Blut¬
vergießen unter Umständen nicht ansaeschlossen
wäre. Jeder Beamte und militärische Vorgesetzte
ist aber verpflichtet, solche Gefahren zu verhindern,
wenn er sie verhindern kann. Eine widerrechtliche
Nötigung oder ungerechtfertigte Festnahme nach
8 2-10 und 341 des Reichsstrafgesetzbnchs liegt nickt
vor, weil die in Frage kommenden Personen auf
frischer Tat ertappt  worden sind. Bei der
großen Zahl der in Betracht koinmenden Menscken
war eine Feststellung der Personalien kaum möglich.

Dem Angeklagten
Leutnant Schab

ist der Vorwurf gemacht worden, daß er am 26.
November widerrechtticheNötigung und Hausfrie¬
densbruch begangen hat . Bei der Festnahme des
Zeugen Kahn mußte der Offizier der Meinung sein,
daß sich Kahn Verstöße hatte zuschulden kommen
lassen. Durch die Aussage des Kreisdirektors
Mahl ist behauptet worden, daß 0er Leutnant an
jeneni Tage betrunken war . Eine Anzahl von Zeu¬
gen hat das einwandfrei widerlegt. Es kann keine
Rede davon sein, daß der Leutnant in der Trunken¬
heit gehandelt hat. Alle seine Anordnungen waren
sehr sachgemäß und standen ini Einklang mit den
Befehlen seiner Vorqesehten . Hausfriedensbrnch am
20. (26.) und 29. November liegt nickt vor, weil
nach den Bestimmungen Offiziere berechtigt sind,
bei Verhaftungen und Verfolgungen in fremde
Wohmingen einzudrinaen . Ebenso soll der Leut¬
nant den Schlosserlehrling Korneniann mißhandelt
und verwundet haben. Es ist aber nicht niöglich
gewesen, Zeugen hierfür beizubring.en. Leutnant
Schad sagt aus , daß er die Tat zugeben würde,
wenn er sich daran erinnerte . Auf Grund seiner
Führung liegt keine Veranlassung vor, ihm keinen
Glauben zu schenken. Aucki hat der Schlosserlehr¬
ling behauptet, Schad habe eine blaue llniform ae-
tragen , während nachgewiesen ist, daß der Offizier
an jenem Tage einen grauen Militärmantel trug.
Es ist unter diesen Umstünden nicht möglich, zu
einer Verurteilung zu kommen. Die beiden Ange¬
klagten werden daher sreigesprochen."

LerrtrranLv. Forsiner vsr dem
Oberkriegsgencht.

* Straßburg , 10. Jan.
In dem um 2 Uhr heute mittag verkündeten Ur¬

teil wurde Leutnant v. Forstner sreigesprochen.
Vor dem Oberkriegsgericht des Straßburger Ar¬

meekorps begann heute morgen unter starkem An¬
drang die Berufsverhandlung in der Sache gegen
den Leutnant Frhrn . Günther v. F o r st n e r vom
69. Jns .-Ngt. wegen des Säbelhiebs,  den er
am frühen Morgen des 2. Dezember v. I . in Dett-
weiler bei Zabern dem Fabrikschuster Blank, von
dem er sich beschimpft glaubte, und der sich gegen
seine Festnahme durch die Soldaten wehrte, versetzt
hat, wodurch Blank eine 10 Zentimeter lange Wunde
erhielt , die ihn acht Tage lana arbeitsimsänhig
machte. Vor und in dem Gerichtsgebäude sind von
der Polizei strenge Absperrungen vorgenommen,
um oen Andrang im Gerichtsgebäude selbst zu ver¬
meiden. Der Zilhörerranm ist bis auf den letzten
Platz besetzt. Den Vorsitz im Oberkriegsgericht führt
Oberst M e n g e l b i e r . Verhandlunasführer ist

dem Augenblick fühlte ich es mehr und mehr : ich
liebte sie immer noch . . . mehr wie je . . . alle
Wunden brachen auf . . . ich bat sie, ich beschwor
sie, die Bühne zu verlassen, zu mir zu kommen,
mein Weib zu werden, wie einen Engel würde ich
sie hegen und pflegen . . . ! Ausgelacht hat sie mich
mit ihrer silberhellen Stimine und die blauen
Augen aufgerissen, entsetzt, wie ein Vigel , den man
greifen will : „Wo denkst du hin, Heinz? Das kann
ich nicht, hier sterb' ich!" . . .Dann mutzte ich hin-
aushumpeln , die Wagen kamen . . ."

„Was draußen vorging, ist mir bekannt", un¬
terbrach der Staatsanwalt die Worte des Krank m.

„Sie fuhren weiter nach der Buchenlehne, H rr
Staatsanwalt : der Leutnant mußte da vorüber,
um hinter dem Forsthause den Pürschgang nach
dem Walde zu gewinnen . . . Als ich in die Stube
trat , stand Hella noch immer mit verzückten Almen
ani Fenster, und rief mir dann zu: „Heinz, Hesiiz!
ich Hab' ihn gesehen, meinen schönen Hans -Jost ."
Was ich damals durchmachte. . . Kaum konnte sie
die Zeit erwarten , bis ich sie hinausließ , sie vergaß
noch einen ihrer Handschuhe . . , ich Hab' ihr dann
den Pfad gezeigt, der in die Püttchgegend ibres
früheren Verehrers führte . . . Mit schwebenden
Schritten ging sie davon — ich habe sie nie mehr
gesehen . . . ."

Die letzten Worte wurden nur geflüstert, und
die Lippen des Försters schlossen sich, als habe er
nichts mehr zu sagen.

„Und was geschah dann ?" mahnte der Staats¬
anwalt milden Tones.

Ter Förster erivachte wie aus einem Traume.
„Dann ? — Ja, ;dann geschah alles, was ich tat , als
ob ich nicht mein eigener Herr wäre. Vor meinen
Augen flimmerte es wie in blntroten Flammen , in
meinen Ohren brauste es, als wenn ein Sturm
durch den Wald ginge . . . großer Gott , vielleicht
war ich damals wirklich von Sinnen . . . Ich riß
die Büchse von der Wand und schlich inich hinaus
. . . wie ein Wilddieb habe ich mich durchs Dickicht
gepürscht, bis ich ihn endlich sah — (mutiert Schrit¬
te vor mir . . . Er hob gerade die Büchse, er mußte

Oberkriegsgcrichtsrat Studt , die Anklage verlrirt
Kriegsgerichtsrat Joergcns , als Beisitzer fungieren
Oberst v. Scherbening, Hauptmann Frhr . v. Reiben-
stein, Hauptmann v. Kalm und Hauptmann Voges,
sowie Kriegsgerichtsrat Mewes. Leutnant Frhr.
v. Forstner hot sich diesmal einen m i l i t ä r i s ch en
Verteidiger  genommen , den Dragoner -Ritt¬
meister K ö h l e aus Hagenau . Ein Dezernent des
Kriegsministeriums und zahlreiche Offiziere woh¬
nen der Verhandlung bei.

Tcir Verhandliingsführer teilt zunächst für die
militärischen Richter die unfern Lesern bekannte
Borges  ch ich te  des Prozesses mit Der Verhand¬
lungsführer läßt sodann das Urteil verlesen, wo¬
durch das Kriegsgericht der 30. Division zu Straß¬
burg am 19. D<?zeinber v. I . den Angeklagten Leut¬
nant v. Forstner wegen g e f ä h r I i ch er K ö r Ver¬
ve r l e tzu n g und rechtswidrigen Waffen-
g e b r a u chs zu der gesetzlichen Mindeststrase von
43 Tagen Gefängnis  verurteilt hat.

Die Anklage ist, wie bekannt, aus den §§ 223
und 223a RStGB . (gefährliche Körperverletzung)
und 149 Militär -Strafgesetzbuch (rechtswidriger
Waffengebrauch) erhoben. Der Angeklagte Leut¬
nant Frhr . v. Forstner hat das Urteil des Kriegs¬
gerichts seinem ganzen Umfange nach angefoch-
t e n, weil er sich nicht schuldig  fühlt . Bei der
Feststellung der Personalien des Angeklagten wer-
oen diesmal die beiden  D i s z i p l i n a r st r a -
fen  bekanntgegeben : eine geringfügige Strafe we¬
gen einer unerlanbten Reise von Zabern nach
Straßburg und sodann die wegen des Ausdruckes
„Wackes" verhängte Disziplinarstrafe , die bisher
auch dem Reichstag nicht mitgeteilt worden war,
es waren sechs Tage  S t u b e n a r r e st, weil
der Angeklagte entgegen dem Regiinentsberehl, der
den Gebrauch des Wortes „Wackes" elsässischen Sol¬
daten gegenüber untersagt , dieses Wort wiederholt
zu seinen Untergebenen gesagt hat.

Die Begründung des Urteils.
Die oben initgeteilte Freisprechung des Leut¬

nants v. Forstner erfolgte entsprechend deni Anträge
des Verteidigers , Dragonerrittmeister Köhle, dem
sich der Anklagevertreter, Kiüegsgerichtsrat Joer-
gens, anschloß. Entsprechend den Ausführungen die¬
ser beiden Herren erklärte das Gericht in der Be¬
gründung , daß Leutnant v. Forstner von Blank, der
ein kräftiger Mann sei, hätte befürchten müssen,
daß er sich auf ihn stürze und ihm Schläge versetzen
werde, wie er das mit dem Fahnenjunker Wies ge¬
tan habe. Der Leutnant habe also in Putativ-
Notwehr  gehandelt , aber man kann sogar darü¬
ber hinaus sagen, daß der Leutnant doch nicht war¬
ten konnte, bis ihm das Messer in den Rippen saß.
Der Leutnant sei in jenen Tagen den gemeinsten
Beschimpfungen ausgesetzt gewesen, und er glaubte,
hier endlich einmal einen dieser Gesellen fassen zu
können.

Deutschland.
Offizieller Empfang deS jungen Herzogs von

Braunschwcig in Berlin . Aus Anlaß der Investi¬
tur des Schwarzen Adler-Ordens wird der Herzog
von Braunschweig und Lüneburg , wie schon er¬
wähnt , zuin offiziellen Besuche  nach seiner
Thronbesteigung ani Freitag , 16. Januar , um 10
Uhr 49 Minuten vormittags auf dem Potsdamer
Bahnhof in Berlin eintreffen und durch den Kai¬
ser und König  empfangen werden. Auf dem
Bahnhof werden ferner znm Empfange  zugegen
sein: die Prinzen -Söhne des Kaisers, das Aller¬
höchste Hanptqnartier sowie der Gouverneur und
der Kommandant von Berlin . Eine Ehrenkom¬
pagnie wird vom Königin-Augusta-Garde-Grena-
dier-Regiment Nr . 4 gestellt. Den Ehrendienst bei
dem Herzog versehen der Generalmajor v. Chclius,
öiensttuender General ü la suite des Kaisers, und
der Oberstleutnant v. Baumbach, Kommandeur des
Husaren-Regilnents von Zielen.

den Bock vor sich haben. . . . Aber da lag ine n
Gewehr auch schon am Kopfe und mein Schutz
krachte . . ."

Hier unterbrach der Staatsanwalt den Spre¬
cher, entsetzt den Arm des Försters ergreifend.

„Von wem sprechen Sie , Herr Förster ?"
„Vom Leutnant ."
„Sie sagen, Sie t)aben auf ihn, ans den Leut¬

nant geschossen?"
„Meine Kugel galt Herr » Behringer , nur ihm

. . . wem sonst?
Da sank Jutta , die atemlos zugehört, mit ent¬

setztem Aufschrei auf einen Stubl und schlug die
Hände vor ihr erbleichendes Gesicht. „O, me.n
.Gott ! Hans -Jost . . ."

Eine Weile herrschte Stille , aber Dr . Mylius
sah, daß die Kräfte des Kranken zusehends in die¬
ser Aufregung schwanden.

„Die Kugel ging fehl?" fragte er.
„Das hörte ich erst später", begann Rott wie¬

der, ich glaubte, ibn getroffen zu haben, ich sah ihn
stürzen . . . und flüchtete dann selbst,"

„Ja , Behringer bückte sich blitzschnell nach sei-
neni eigenen Schüsse", erklärte Mylius , „nn, unter
dem sinkenden Pulverdainpf hinweg die Wirkung
seiner eigenen Kugel bei dem Bock zu beobachten
. . . er bückte sich. . . und diese Bewegung rettete
ihm das Leben . . ." Der Sprecher hielt plötzlich
inne, wie Schuppen fiel es ihm von den Augen . . .
Beide schossen in demselben Augenblick —̂ nur ein
einziger Knall war hörbar — jetzt endlich war das
Rätsel des dritten Schusses gelöst! — Darum a"ch
erschien ihm damals der von der Kommission ver-
anlaßte Probeschüß in seinem Falle schwächer als
der an dem verhängnisvollen Abend von ibm ver¬
nommene. Er atmete erleichtert auf. Warum
batte niemand an diese Möglichkeit gedacht? Ali
einen Fall , der im Jägerleben doch häufig beob¬
achtet werden kann?

„Und dann ?" fragte er den bleichen Mann , der
immer rascher in tiefe Schwüchezuständeversank.

„Ich stürzte fort. . . auf Schleichwegen nach
Hause." (Fortsetzung folgt.)

I



* Aufschub der KinsermanSver. Die diesjährigen
.Kaisermanöver sind wegen der Erntearbeiten vom
7. bis 11. September , auf den 14. bis 18. Septem¬
ber verlegt worden. Die Termine der Kaiserpara¬
den hingegen bleiben unverändert . Sie finden für
das 7. Arnieekorps am 26. August in Münster und
am 29. August in Koblenz statt. Auch die üblichen
Provinzialfestlichkeiten werden von der Manöver-
Verlegung nicht berührt.

* Lebensversicherungen und Wchrbeitragsgesctz.
Bei Ermittelung des für den Wehrbeitrag steuer¬
pflichtigen Vermögens sind noch nicht fällige An¬
sprüche aus Lebensversicherungen mit zwei Drittel
der Summen der eingezahlten Prämien ui Anrech¬
nung zu bringen . Falls aber der Betrag nachge¬
wiesen wird , für welche die Versicherungsgesellschaft
die Police zurückkaufen würde, ist oieser Rückkaufs¬
wert einzusetzen. Diese Gesetzesbestimmunghat da¬
zu geführt , daß bei den Lebensversicherungsgesell¬
schaften massenhaft Anfragen aus dem Kreise der
Versicherten eingehen, in denen um Angabe der
Höhe des Rückkaufswertes gebeten wird . Da bei
den deutschen Lebensversicherungsgesellschaften
allein in der großen Lebensversicherung weit mehr
als 3 Millionen Policen in Kraft sind, ist es völlig
ausgeschlossen, daß alle jene Anfragen innerhalb
der in den Äusführungsbestimmungen der verschie¬
denen Bundesstaaten vorgesehenenFrist für die Ab¬
gabe der Vermögenserklärung beantwortet werden
können, zumal diese Frist spätestens am 31. Januar
.1914 endigt. Es empfiehlt sich daher dringend , daß
alle versicherten Personen , die den Rückkaufswert
ihrer Lebensversicherung wissen wollen, die Verlän¬
gerung der Frist für die Vermögenserklärung vor
Ablauf dieser Frist bei der Veranlagungsbehörde
beantragen . Die Veranlagungsbehörden sind be¬
rechtigt, jene Frist auf Ansuchen angemessen zu ver¬
längern.

* Ein verbotener Vortrag in Flensburg . In
Flensburg sollte am Freitag auf Veranlassung der
Flensburger Sozialdemokraten der Prä¬
sident der Sozialdemokratischen Par¬
te  i in Dänemark , Vizepräsident des dänischen
Folkehing und Stadtverordneter in Kopenhagen
Staoning einen Vortrag über das Thema „Das
Wahlrecht in Dänemark  und dessen bevor¬
stehende Erweiterung im Vergleich zum Wahlrecht
in Preußen " halten. Der Regierungspräsident hat
das Auftreten des dänischen Sozialdemokraten un¬
tersagt . Dieser darf in Flensburg weder in däni¬
scher, noch in deutscher Sprache Vorträge halten.

* Die Novelle zur preußischen Besoldungsord¬
nung . die dem Landtage voraussichtlich demnächst
zugehen wird, sicht nicht nur die Erhöhung der
Assistentengehälter vor, sondern auch der Unter¬
beamten der Klasse 1 bis 6 der B e so l -
dungsordnung.  Während das in Kraft ge¬
tretene Reichsgesetz zur Abänderuneg des Besol-
oungsgcsetzes die Klassen 6 und 6d. die Unterbe¬
amte betreffen, auf 1200 bezw. 1300 <M bis zu
1800 Jl  heraufsetzt, werden in der preußischen Besol-
ungsnovellc im ganzen 5 Klassen von Unterbeam¬
ten betroffen, die zurzeit ein Gehalt  von 1100
bis 1 8 0 0 Jl  a » fweisen.  Zur Klasse 1 11100
bis 1300 ,M)  gehören in der Hauptsache Polizei¬
diener, Bahnwärter u. Nachtwächter bei der Eisen¬
bahnverwaltung , Brunnenwärter , Brückenauf¬
seher bei der Bauvcrwaltung . Aufseherinnen bei
den Gefängnissen der Justizverwaltung , Polizei¬
diener  und Gefangenenwärterinnen bei den
Polizeiverwaltungen in den Provinzen . Zn
Klasse 2 der preußischen Besoldungsordnung (1100
bis 1500 gehören vor allem die Schaffner,
Bremser und Matrosen  bei der Eisenbahn-
Verwaltung. Wiesenaufseher und Wiesenwärter,
Kanal - und Schleusenwärter , Brückenwärter,
Steuermänner . In Klasse 3 (1100 bis 1600 Jt)
befinden sich u. a. die Amtsdiener , Schul¬
diener,  Schuldienerinnen usw. Weiter die
Eisenbahngehilfin ne n, Weichen siel-
l e r , einschl. Eisenbahngelnlfen, Rottenführer . Wa-
genwärter bei der Eisenbahnverwaltung , Schleusen¬
meister, Oberaufseherinnen und Hausmütter bei
den Gefängnissen der Justizverwaltungen . Zur
Klasse4 gehören in der Hauptsache Ge r i cht s d i e-
n e r und Kastellane bei den Oberlandesgerickten,
Aufseher bei den besonderen Gefängnissen der
Justizverwaltung , untere Werkbeamte bei der Berg¬
verwaltung , Polizeiboten bei den Polizeiverwaltun-
tungen in den Provinzen usw. Klasse 5 (1200 bis.
1800 Jl) enthält Lokomotivheizer und Schiffsheizer
bei der Eisenbahnverwaltung . Weiter wird dann
eine Aufbesserung der Beamtengruppen der A s s i-
st e n t e n kl a s s e Nr . .13 der Besoldungsordnung
ungeordnet , und gleichzeitig sollen auch die Klassen
14 sowie teilweise 15 und 16, soweit sie mittelbar
von der Aufbesserung getroffen werden, eine Er-
höbung ihrer Bezüge erfahren . Die preußische
Assisientcnklasse bezieht ein Gehalt von  1 6 5 0
bis 3 3 0 0 Jl,  während die Reichsassistcnten, soweit
sie aufgcbe' ' ert sind, jetzt 1800 bis 3600 Jl beziehen.
Zu den Assistenten der Klasse 13 rechnen auch Ka-
tasterzcichner, Zeichner bei den Oberbergämtern,
Brückenmeister, Schiffsführer , Abgabenrevisoren
bei der Bauverwaltung , Wasserbauwarte, Hafen¬
meister, Gerichtsvollzieher sowie Polizeiqefängnis-
vorsteher und -AnGcktoren bei den Polizeiverwal-
tunaen in den Brov 'nz n.

* Tie Zrntrumsfraktion des Abgeordnetenhauses
trat am Donnerstag nach Schluß der Plenarsitzung
zu einer mehrstündigen Fraktionssitzung zusammen,
um zum neuen Etat Stellung zu nehmen. Als
Hauptredner für die Etatsdebatte , für welche dem
Vernehmen nach vier Tage in Aussicht genommen
sind, wurde der Abgeordnete Herold  bestimmt,
ferner werden voraussichtlich die Abgg. Dr.
P o r s ch, Graf P r a s chm a und Giesberts
sich an der Etatsdebatte beteiligen.

* Zaberndcbatten in der bayerische« Kammer.
M ü n che n, 10. Jan . Bei Verhandlung des Mist-
täretats in der Kammer sprach der Abgeordn te
Lutz (altbayr . Bauernbund ) über Zabern . Tie
Kontingente aller  B u n d e s st a a t e n
hätten in diesem Grenzgebiet der Bevölkerung
gegenüber einen sehr schweren Stand.  Man
dürfe nicht nur immer von den Uebergriffen
des Militärs,  sondern müsse auch von der
Ungezogenheit der Bevölkerung
reden.  Der bayerische K r i e g s m i n i st e r
griff diese Bemerkung auf, um für die gerechte Be¬
urteilung der Sachlage zu danken. Mit der jüng¬
sten Heeresvermehrung scheine ihm, dem Minister,
ein gewisser Abschluß erreicht zu sein, wenigstens
sei ihm durchaus nicht bekannt, daß noch weitere
Vermehrungen erwogen würden. Zum Fall des
Obersten Hennig in Zweibrücken übergehend, der
einen Journalisten dort auf der Straße geohrfeigt
hatte und dafür zu fünfzig Mark Geldstrafe verur¬
teilt worden war , billigte der Minister das Vor-
gehen des Offiziers keineswegs. Er sei aber so
schwer gereizt worden und habe sich in 33 Dienst¬
jahren so tadellos geführt und bewährt , daß er kei¬
nen Schaden weiter aus dieser Sache haben dürfe.

(Bekanntlich ist der Oberst bald darauf General¬
major und Brigadekommandenr geworden.)

* Der rumänische Thronerbe im deutschen Heer«.
Der älteste Sohn des rumänischen Thronfolgers
ist nunmehr in der preußischen Armee zur Dienst¬
leistung als Offizier zugelassen worden. Amtlich
wird dies in folgender Form bekanntgegeben:

„Prinz Karl von  R u m ä n i e n, K. H-,
Oberleutnant in der rumänischen Armee, ältester
Sohn Sr . K. H. des Prinzen Ferdinand von Ru¬
mänien , ä la suite des 1. G a r d e ° R e g i °
ments zu Fuß  gestellt und vom Tage seines
Eintreffens in Potsdam ab bis auf weiteres zur
Dienstleistung bei diesem Regiment zugelassen,
in welchem Verhältnis der Prinz zu der Uni¬
form des Regiments die Dienstgradzeichen eines
Oberleutnants anlegt ."

Prinz Karl ist am 3. Oktober 1893 a. St . auf
Schloß Pelesch in Sinaja geboren, steht also im 21.
Lebensjahr.

Südafrika.
Die Anfruhrgefahr.

Die schnelle Entwicklung des Eisenbahnerstreiks,
in Südafrika hat in England große Ueberraschung
hervorgerufen und nicht wenig Bcfiirchtungen ver¬
ursacht. Kapland und Natal sind zwar noch nicht
in Mitleidenschaft gezogen, aber es kann nur noch
eine Frage von wenigen Tagen sein, daß auch die
dortigen Eisenbahnangestellten sich der Bewegung
anschließen. Die südafrikanische Regierung hat so¬
fort energische Maßregeln ergriffen und zur Ver¬
stärkung der Milizen die sogen. Bürgergarde auf-
geboten. Diese besteht zumeist aus Buren , die im
Kriege gegen England gefocbten haben. Die Mi¬
lizen dagegen sind zum größten Teil Engländer
oder englischer Abkunft, haben gar keine kriegerische
Erfahrung und sind auch wenig ausgebildet . Außer¬
dem befinden sich noch etwa 700 Reguläre der bri¬
tischen Armee in Südafrika , die im schlimmsten
Falle zur Unterdrückung einer Revolte herange¬
zogen werden könnten. In England traut man der
Bi""-"ergarde nicht. Man ist überzeugt, daß sie
wohl bereit sein würde, englische Arbeiter nieder-
zuknallen, aber da die streikenden Eisenbahnange¬
stellten zum größten Teile Buren oder Afrikaner
sind, so ist es sehr zweifelhaft, ob die Bürgergarde
zur Unterdrückung eines Streiks oder von Revolten
von Wert sein wird . Die Strcikführer , welche eifrig
die Revolution gegen die Regierung und den König
von England predigen uno vor keiner Gewalttat
zurückschrecken, hoffen, daß die Bergleute der Gold¬
minen durch einen allgemeinen Sympathiestreik zu
Hilfe koumen werden.

Kapstadt, 10. Jan . Die Meldung von der Er¬
hebung der eingeborenen Arbeiter in den Diamant-
minen von Jagersfontein bestätigt sich. Etwa 900
Eingeborene bracben aus ihrer Reservation aus
und versticksten die Stadt zu stürmen, die von etwa
500 weißen Bewohnern verteidigt wurde. In dem
heftigen Kamvke. der sich entspann, wurden sieben
Eingeborene getötet und 36 verwundet . Auf seiten
der Weißen wurde etwa ein Dutzend verwundet.
Die Ordnung ist wieder hergestellt.

China.
Suspendierung des chinesischen Parlaments.
Der Verwaltungsrat der Regierung in Peking

hat sich dahin ausgesprochen, daß das Pa r l a -
ment  weaen seiner Mißerfolae zeitweilm zu funk¬
tionieren anfbören müsse. Gleichzeitig solle eine be-
sondere Kommission errichtet werden, die sich mit
Abänderung der ansgearbeiteten aber den Ver¬
hältnissen nicht angepaßten Konstitution befassen
solle.

Landtags - Verhandlungen.
Herrenhaus

CPC . Berlin , 10. Januar.
(3. Sitzung .)

Eröffnung 11 i/i Uhr.
Beratung über den Antrag Dr . Graf Dorf

von Wartenburg betr . Wahrung der Siel-
lung Preußens im Reich.

Dr . Graf York von Wartendurg  be¬
gründet seinen Antrag : Die stetig amra . sende
Demokratie im Reichstrge auf Kosten der Monar¬
chie und der Einzelstaaten müssen unsere äus.e stea
Bedenken erregen. Namentlich gegenüber Preu¬
ßen, dem die Hegemonie in Deutschland gebü r ,
haben sich die Strömungen geltend gemacht, die
schon vom rein staatsrechtlichen Standpunkte aus
zu bekämpfen sind. Tie verbündeten Regierunge
haben fortgesetzt Konzessionen gegenüber den
demokratstchen Machtgelüsten gemacht. Die vm
der Reichstagsmehrheit gewollten Reichsmin -
sterien hätten eine Mediatisierung der Einze -
staaten und Preußens zur Folge. Und Preußen
würde der ihm fremden Reichsgewalt überantwor¬
tet werden. Es ist unzuläßlich, daß der Reichstag
über den Bestand des preußischen Ministermms
entscheidet, und daß er sich anmaßt , dem Präsiden-
ten dieses Ministeriums ein Mißtrauensvotum m
erteilen und seine Demissionierung verlangt.
Schon vom historischen Standpunkte aus st eine
solche Auffassung ausgeschlossen, da das Amt dcs
Reichskanzlers mit dem des preußischen Mnnst r-
Präsidenten viel zu eng zusammenhängt. Auch in
das Gesetzgebiet der Einzelstaaten hat der Reich - .
tag wiederholt eingegriffen, so in Sachen der
Toleranzanträge , der Mecklenburgischen Verfn-
sung, vor allem aber auf dem Gebiete der Staats¬
finanzen. Um der Errichtung von Reichsmini-
sterien entgegenzuwirken, muß der Einfluß Preu¬
ßens im Bundesrat verstärkt werden. Durch die
Ausdehnung der Reichsgesetzgebnng verliert die
Monarchie. Auch durch die Einführung der k'e,-
neu Anträgen bat der Reichstag seine Befugnisse
überschritten, und er sucht durch seine Beschlüsse
auch auf die Armee einzuwirken und sich so in
Sachen der Kaiserlichen Obcrbcfeblsgewalt cinzu-
mischen. Auch die sogenannte Rüstungskommission
gehört hierzu. Ebenso das Notgcsetz, durch das
für gewisse militärische Delikte mildernde Um¬
stände cingeführt wurden . Auf die Dauer wird
durch .derartige Nachgiebigkeit die Subordination
in der Armee untergraben . Was den Zaherner
Fall anbetrifft , so sind wir dem Reichskanzler
dankbar für sein mannhaftes Eintreten für die
Armee. Die ganzen Bestrebungen unserer Demo-
kratie sind darauf gerichtet, Zustände, wie sie in
England sind, herbeizuführen. Aber ich denke, daß
ihr dies nicht gelingen wird.

Ministerpräsident v. B e t h m a n n - H o l l -
weg:  Der komplizierte Bau unserer staatlichen
Einrichtungen hat von Anfang an Sorgen und
Schwierigkeiten mit sich gebracht, die anderwärts
unbekannt sind. Die Befürchtungen, die zur Zeit
der Begründung des Norddeutschen Bundes und
später des Deutschen Reiches sich geregt hat, daß

»er führende Staat im Reiche seine Macht in uni-
tarischem und zentralistischem Sinn ausnutzen
werde, ist grundlos gewesen. Diese Erkenntnis
hat sich denn auch nach und nach Bahn gebrochen,
odaß Preußen noch stets lind gerade in den schwie¬
rigsten Situationen im Bundesrat bereitwillige
Unterstützung gefunden hat. Fürst Bismarck hat
tets die unbedingte und rücksichtslose Vertretung
res Reichsgedankens als oberste Pflicht Preußens
ausgesprochen. Sie sollte aber vor allem gestützt
ein auf die reale Macht Preußens . Er sah in sei¬
ner Stellung in Preußen das Schwergewicht seiner
Macht und seines Einflusses und erblickte darin
oie Sicherheit dafür , daß die Reichsgewalt nicht in
das Gebiet der preußischen Staatshoheit über¬
greife und damit berechtigte Interessen beein¬
trächtige. Dieser Grundsatz ist unverändert gcblie-
ben und muß im Interesse des Reichs unverändert
bleiben. Noch heute ist es undenkbar, daß das
Verhalten des Reichskanzlers, einem Worte Bis¬
marcks gemäß, in wichtigen Fragen des Einver-
iändnisses des Preußischen Staatsministeriums
mtbehren könnte. Auch ich kann heute und würde
es nie wagen, ein Gesetz einzubringen , zu dem ich
nicht die Zustimmung des preußischen Staatsmini-
ieriums habe. Auch für den großen Kanzler be¬
stand schon ein Dualismus : Preußen -Deutschland.
Diesen Dualismus aus unserem politischen Leb n
zu beseitigen, ist unmöglichb, und wir müssen da-
icr die daraus sich ergebenden unvermeidlichen
Reibungen nach Möglichkeit zu mindern suchen.
Die Entwicklung der Verhältnisse hat die Dispari-
:ät der parlamentarischen Zustände im Reiche und
ui Preußen immer mehr verschärft und die Stel-
iung der Regierung , die mit beiden Parlamenten
zu arbeiten hat, ist damit immer schwieriger ge>
vorden. Ter fortgegeschrittene Liberalismus vill
iekanntlich das Problem dadurch lösen, daß die
parlamentarischen Zustände in Preußen denen im
Reiche gleichgemacht werden. Dies ist überfein ab-
-olut ungangbarer Weg, da die innere Struktur
Preußens von der des Reichs immer verschieden
>ein und-bleiben muß. Die Entwicklung im Reiche
iicdarf des preußischen Staates , der auf dem festen
MilitärischenFundamente und der unlöslichen Zu¬
sammengehörigkeit des Volkes mit der Dynastie
aufgebaut für alle Wechselfälle den nötigen und
starken Rückhalt bietet. Kein preußischer Staa 's-
mann wird sich bereit finden, diesen auch noch
beute bestehenden geschichtlichen Beruf Preußens
demokratischen Tendenzen aufzuopfern. .Red er
meist dann die einzelnen Vorwürfe des Porr dne s
unberechtigt zurück, lieber die zablre chen u 'd
schweren Vorwürfe , fäbrt Redner fort , die mir be-
züglich der Elasaß-Lothringischeii Verfassung ge¬
macht worden sind, habe ich mich im Re'chsDg'
und preußischen Abgeordnetenhause ausführlich
ausgesprochen. Das Verhältnis des Reiches zu den
Einzelstaaten ist dadurch in Wirklichkeit nicht be¬
rührt worden, es bandelt sich mir um eine Ver-
Schiebung der Machtverbältnisse innerhalb des
Bundesrates und zwar zu llngnnstens Preuße s.
Dabei ist aber zu bedenken, daß es ein und dwwlbe
Person ist, nämlich der König von Prenß -m u"d
der Deutsche Kaiser, welcher sowohl die prcuß s le
Regierung als auch die reichsländstche zu is.j
firmeren bot. Bezüglich der kurzen ^ ntr ^gen rst
es unzweifelhaft, daß mit dieser Einsti ' rung de-
Reichstag die Führung der politischen Gesma te er
le'chtern viellei-stf auch keine Macht eG"->s erwei¬
tern ivollte. Was die Anträge be! Besprechung
der Interpellationen anbelangt , so handelt ea '
dabei nur um einen einseitigen Akt der Geschäfts¬
ordnung des Reichstages, dar ohne M ' twickung
a nes anderen Faktors der Gesetzgebung zustande
gekommen ist und darum auch keine staats¬
rechtliche und v erfass ilngsrc cht I i ch.j
Beben tu na  bat . ^ ic RüstungskomnuMon st
auf Wunsch des Reichskanzlers zur Orientierung
a„f dem komplizierten wirtschaftlichen Gebiete des
^üstunflslieferimgswesens eingeführt Warden.
Ein Kontrollrecht über die Verwaltung steht ihr
'n keiner Weise zu. Ueber die Zabern er
Affäre  will icki nur onsflckren. hast es nur erc
vobe Genuatuuna gewesen ist, zu scRen, wie das
aanze preußische Volk ans Herz gepackt wird, so-
bald man die Ebre ? rmee an-
greift.  An ? den zahlreichen Zisichrckten, die t '
au? allen Ständen erhalten babe, ersehe ich, daß
d-s preußische Volk in der Armee d'e stackste Stutze
stie Ordnung und Recht steck, mifc daß cs se n
Volksbeer unversehrt zu erhalten wünscht, und es
nicht zu einem P - rlmnentsbeere . w»° d"^ ^ a-
"dner sich ausdrückt, werden lassen will . Das a te

Rreußentum must unter allen Umständen nnver-
spNrt erhalten werden, nicht aeaen das Reich, son¬
dern kür da? Re-ch, (Lebb. Zustimmung .)

Dürft Hatzfeld  beantragt Schluß der De-

b^ Nach einer kurzen Geschäftsordn,mgad-bckte
üb»r einen Antraa de» Graten von Bckr -Bck' rm-
hgss aist nawenckiche Abstimmung wi d̂ der , ut aa
de? Graten Rack van Wartenbnra mK 1^5 Sstm-
n-eti geaen 20 Stimmen bei drei Enthaltungen m
namentl ' char Abstimmnua anaenommen.

^arant verlock sich das .« "«S. Der Tag der
nächsten Sickma ' st noch unbestimmt.

iNchtust P r’r . _

Aftmörder Hopf vor den Geschworenen.
sh . Frankfurt , 12. Jan.

Am heutigen Montag beginnt vor d m hiesi en
Schwurgericht die H a u p t v e r h a n d l u n g
egen den Drogisten und Fcchtlehrer Karl Hopf,
em nicht weniger als j e chs G i f t m o r d e b z .
isistmordversuche zur Last gelegt werden, walr nd
n einem siebenten Fall begründeter Verdacht
legen Hopf besteht. — Ter Lebcnsgang des eute
«jährigen Mannes ist folgender : Hopf stam i,t
ns einer guten Frankfurter Burgerfamilie u .id
rof nochbem er fein bei ver
ant'erie abgedient hatte , als Lehrling in ein
Lrogengeschäftein. Nach beendigter Lehrzeit w r
r in Drogengeschäften in London und Casablanca
ätig . ^Nach einigen Jahren kehrte er nach Hessen
,urück, wo er ein Futtermittelgeschäft gründete,
,as jedoch nicht sonderlich gut ging. Hopf̂ rief
>ann seine Hundezuchtanstalt ins Leben, die in
Züchterkreisen sich einigen Ansehens erfreute.
Nachdem sich ergeben hatte , daß für Hopf weniger
Zport-Jnteressen , als vielmehr Gewinnsucht in-' ß-
febend waren, zogen sich die besseren Kreise Wied r
.urück und Hopf gab seine Hundezüchterei auf. Er
vandte sich dann der Fechtkunst zu und trat in
>iner Reihe von Varietes etc. als Kunstfechter mit
lerschiedenen Tricks auf, wobei der muskulös ge-
,aute Manu eine große Anziehungskraft ausubte.
Drotzdem er als Fechter und Varietäkünstler be-
riedigende Einnahmen erzielte, soll er sich an-
rauernd in Geldverlegenheit befunden haben und
)er Hunger nach Geld scheint auch die Triebfeder

i

zu allen fernen Verbrechen gewesen zu sein. — Al¬
ber dem Tode seiner erster Frau — Hopf war im
ganzen dreimal verheiratet — Gerüchte auftauch¬
ten, daß seine Frau nicht eines natürlichen Todes
gestorben sei, zog Hopf die Verbreiter des Ge¬
rüchts, darunter auch eine Zeitung , die den frag¬
lichen Vermutungen Raum gegeben hatte, zur
Rechenschaft und erzielte verschiedentlich eine Ver¬
urteilung . Inzwischen ist aber mit Sicherheit fest-
gestellt worden, und zwar durch Untersuchung der
Leichenteile daß Hopfs erste Frau tatsächlich an
Arjenikvergiftung  gestorben ist. Nach
dein Tode der Frau erhielt er die Lebensversiche-
ruugssumme in Höhe vo,c lüovo Mark ausgezahlt
und dieser Umstand in Verbindung mit den Erfol¬
gen, welche die erwähnten Beleidigungen gegen J
Zeitungen etc. hatten, mag den Verbrecher kühn ^
gemacht haben. Seine zweite Frau , deren Leben 1
er ebenfalls hoch versichert hatte, und die bald nach s
der Eheschließungzu kränkeln anfing , ohne daß d e
Aerzte einen eigentlichen Grund hierfür zu e-ck-
decken vermochten, trennte sich nach wenigen Mo¬
naten von ihrem Mann , starb aber schon nach lur-
zer Zeit ebenso wie das in der Ehe geborene Ki d,
wie nian annimmt , an den Folgen des ihr von ,
Hopf beigebrachten Giftes . — Seine dritte Frau,
die Hopf bald nach der Hochzeit mit 80 000 Mark
in eine Lebensversicherung eingekauft hatte, er¬
krankte ebenfalls nach kurzer Dauer der Ehe unter
unerklärlichen Erscheinungen, suchte aber al-' b d
ein Krankenhaus auf und konnte auf diese ^ «6 j
noch gerettet werden, da die Aerzte sofort ernann¬
ten, daß eine schwere Vergiftung vorlag . Von sei¬
ten der Anstaltsleitung wurde, da die Frau auf
dem Krankenlager selbst der Vernnitung Ausdruck
gab, daß ihr gleich ihren Vorgängerinnen in der
Ehe mit Hopf von ihrem Manne Gift beigebracht
worden sein könnte, Anzeige bei der Polizei er¬
stattet. Die Polizeibehörde, welche schon seit dem
Tode der ersten Frau Hopfs gegen letzteren Ver¬
dacht geschöpft hatte, traf sofort Anstalten, um
Hopf festnehmeii zu lassen. Die Verhaftung er¬
folgte auf der Straße , als Hopf sich eben auf dem
Wege zum Krankenhaus befand, um seine dort be¬
findliche Frau zu besuchen.

Bei der sofort nach der Einlieferung des Ver¬
hafteten in das Gefängnis vorgenoniinenen kör-
perliäzen Durchsuchung fand inan in der Tasche
Hopfs einen Vorrat Zyankali . Die Haussuchung
ergab in der Wohnung des Verhafteten ein ga z s
Lager von Giften,  sodaß Hopf angesichts d.s
erdrückenden Beweismaterials sich zu dem Ge¬
ständnis herbeiließ, daß er seine dritte Frau habe
vergiften wollen. Weiler wurde in seiner Woh¬
nung in einem Geheimkabinett eine Menge von "
Instrumenten und Photographien aufgefunde»,
die erkennen ließen, daß Hopf perversen Re'8'
ungen gefrönt habe. In dem Laboratorium Hvpfv
fand man neben vegetabilischen Giften verschie¬
dener Art , wie Arsenik und Zyankali, auch solche .
animalischer Natur , und zwar virulente Tpbus-
und Cbolerabazillenkulturen . Diese Kulturen
hatte sick Hopf aus einem medizinischenMn eumck
in Wien, das in medizinischen und bakteriologi-
hhen Kreisen großen Ansehens erfreut und das
zahlreiche klinische Institute mit Bazilleukulturen
zu wissenschaftlichenForschungszwecke» versorg'.
Um sich diese Bazchenkulturen verschaffen zu kön-
neu, hatte sich Hopf Briefbogen drucken lassen, auf
welchen er sich als Inhaber eines Wissenschaftlichen
Laboratoriums in Franfurt a. Main hezeichnete,
Ta Hopf bei seinen Bestellungen sich durchaus in
fachwissenschaftlichen Ausdrücken bewegte, nahm
der Inhaber des Museums keinen Anstand, seine
Bestellungen auszuführen , zumal Hopf ab und zu,
wenn die gelieferte Ware ihm nicht ganz entspr, ch,
dieselbe unter eingehender durchaus fachwissen¬
schaftlicher Begründung zurücksandte-und vollw-'k'
tigen Ersatz dafür verlangte . So bestellte er auch
einmal bei dem Wiener Institut Cholerabazill .n/
deren Keime auf den Schlachtfeldern des Balkans
gesammelt Ivorden sein müßten. l

Die Untersuchung der Leichenrcste der verstor¬
benen Angehörigen Hopf 's bat in sämtliche»
das Vorhandensein von Giftspuren mit SichersieU
ergeben. Trotzdem geben die Sachverständigew
Gutachten in verschiedenen Punkten wesentlich
auseinander . Während von der einen Seite unter
Pezugnabme auf die Ergebnisse des Le.chenfundes
und die Aussagen der Personen , die mit Hop' st n-
dig in Berührung waren , der Beweis des Giftmor¬
des als erbracht angesehen wird , äußern andere
Sachverständige Zweifel darüber , ob die beobach-
tc-ten Symptome für den Nachweis einer Vergif¬
tung genügen. Nachdem Hopf selbst d ' s Vor' an-
öcmctn von G .ftresten in den Leichen teils auf die
Benützung von Schönheitsmitteln durch die betref-
s. i'öen Personen während ihres Lebens, teils auf
die Anwendung von Arsenikpräparaten seinerseits
zur Leichenkonservierung zurückfübrt, wird ein
areßer Teil der Verhandlung der wissenschaftlichen
Auseinandersetzung zwischen den Sachverständigen
nach dieser Richtung hin Vorbehalten bleiben.

Die Anklage gegen Hopf hat in der Zeit fest
seiner Verhaftung noch eine Erweiterung erfahren.
Die polizeilichen Ermittelungen haben
hinreichende Verdachtsgründe ergeben datz auw
der Vater  Hopfs einer verbrecker chen H nd-
liing seines Solmes zun, ^ « gefallen M. sodaß
die Anklage sich jetzt ans vierfachen Mord und dre-
fachen Mordversuch erstreckt. Ein umfassendes
Geständnis bat Hopf bis zum heutigen Tage n cyl
abgelegt. - Zu der Verhandlung sind 51 Zeugen
„ >ck neun Sachverständige geladen. — Die Vertei¬
digung bat Rechtsanwalt Dr . Sinzheim er
(Frankfurt a. M ) übernommen. _

’

Lokales.
Lim urg , 12. Jmuar.

^ Ein Inhaber des Eisernen Kreu-
z e s q e st o r b e n. Am 10. d. M. verstarb dahier
Herr Schuhmacher Heinrich K l ä r n e r.  Der Rcr-
storbene hat von 1863- 1866 bei den Nassauer
Jägern gedient und bei dieser Truppe den Main¬
feldzug 1866 mitgemacht. Bei der Mobilmachung
1870 wurde Klärner dem damaligen Jnf .-Rgt . 80
(jetzt Füsilierregiment v. Gersdorfs (Kurhess.) Nr.
80) überwiesen, bei dessen 8. Kompagnie er den
ganzen Krieg 1870/71 mit den Schlachten bei Wei¬
ßenburg , Wörth, Sedan und der Cernierung von
Paris mit einer Reihe Vorpostengefechtemitmach-
te. Klärner zeichnete sich in der Schlacht bei Wörth
durch seine Unerschrockenheit und Tapferkeit derart
aus , daß ihm durch Erlaß vom 20. 11. 1870 das
Eiserne Kreuz  verliehen wurde. Dem Ver¬
storbenen, der vor kurzem seinen 70. Geburtstag
feiern konnte, wurde im Juli vor. Js . bei der
Feier des 100jährigen Jubiläums des 80. Regr-
ments in Wiesbaden manche Ehrung zu Teil . ^7
Bei der Beerdigung am Dienstag nachmittag '
Uhr wird das 80. Regiment durch eine Deputatro»
vertreten sein. ~~— -— —— ■—

f
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Der Quartettverern Gutenberg
hielt am Samstag im kleinen Saale der Turn¬
halle seine diesjährige Generalversamm¬
lung  ab . Nach dem Geschäftsbericht zählt der
Verein zur Zeit 37 aktive und 77 unaktive Mitglie¬
der. Der Verein hat im letzten Vereinsjahre in
60 Gesangstunden unter der Leitung des Herrn
Kapellmeisters Josef K e u l geübt. Der Verein
beteiligte sich mit Erfolg an dem Gcsangwettstreit
in M-ehlen. von wo er mit dem 1. Klassenprcis.
1. Ehrenpreis und 3. Fürstenpreis zurückkehrte.
Den Einnahinen in Höhe von 855,10 Jl  stehen 8fci§-
gabcn von 814,43' Jl gegenüber, sodaß ein Ueber-
schutz von 40,67 Jl vorhanden ist. Das Bereins-
»»er mögen repräsentiert einen Wert von 1317 Jl.
Bei der Vorstandswahl wurden folgende Herren
wieder- bezw. neugewählt : Karl Scherer  1 .,
Wilhelm Sehr 2. Vorsitzender; Georg Schenk 1.,
Paul Gläser 2. Schriftführer ; Heinrich Gerhard
I und Josef Wagner 2. Kassierer; Peter
Weigand und Ludwig zu Bücherwarten ; zu
Beisitzern: Anton Hellbach, Bernhard Schön,
Johann Brötz und Hermann Perß . Zu Rech-
nungsprüfern wurden bestimmt die Zerren : Stark,
Schughart und Seepe. Der Antrag zwecks Besuches
einc >̂ diesjährigen Gesangwettstreites wurde aus
eine der nächsten Gesangstunden verlegt. Zum
Smlutz wurden noch verschiedene interne Ver-
einsangelegenheiten zur Erledigung gebracht.
a\  TT • ^ Qrte ,n b e r e t n. Einen vergnüaten
Icachmittag bereitete der Marienverein seinen M t-
gnedern und Gästen anläßlich seines Stiftungs¬
festes und einer damit verbundenen Weihnachts-
wier im großen Saale des katbol. Gesellenhauses.
Nach dem Kaffeekränzchenwurde ein reichhaltiges
Programm abgewickelt, welches von den zahlreichen
Anwesenden mit lebbasteiii Beifall atllgenom en

^nner Begrüßungs -Ansprache gedachte
^ Vereins . Herr Kaplan Gott-

P 01 *' öer  segensreichen Tätigkeit der Mariani-
sttien Kongregationen , in welchem den jungen Mäd-
chen ein sicherer Schutz gewährt werde. Darauf
folgten Prolog , gemeinschaftliche Lieder und me -
rere Theaterstücke, welche teilweise große Heiterk it
erregten . Eine besondere Ebre wurde dem Verein
zgi teil, als gegen 6 Uhr unser Hochwürdigster Herr
^ ' schof  den Verein mit seinem Besuche fre fr 'c
unb die Mitglieder mit einer erhebenden Ansprache
erfreute . Gegen 8 Uhr erreichte die in allen Teilen
fchon verlaufene Feier ihr Ende.
. . ~ ® » ch eine Inventur.  Nach dem Vor-
bild der großen Geschäfte veranstaltet auch die
Justizbehörden des Oberlandesgerichtsbezirks
Frankfurt im Januar einen Jnventuraus-i o ii f : es bandelt ftcft hierbei um nicbt weniger
denn 66 719 Kg. oder 1334 Zentner 38 Pfund Pro-

. zeßakten aus den Bezirken Frankfurt , Limburg,
Neuwied und Wiesbaden. Aus diesen Akten sind
die Urteile ausgesondert, diese werden noch weiter
nusbewahrt. Bei der am 23. Januar in WieSbadm
stattfindenden Versteigerung muß sich der Käufer
ausdriicklich verpflichten, das Papier restlos einzu-
stampfen.
, . '= Naturheilve re i n „K neip  p". Cs
sei hiermit nochmals auf den heute abend 8*4 Uhr
™ "Een Post" stattfindenden Vortrag des
55 ? - Meters aus Berlin hingewiesen. Das Thema
des Vortrags lautet : Wie gewinne und er-
^ ° ' m aesunde und starke Nerven?

^ r" ss a u i s che Sparkasse.  Am Ende
vbaelaufenen Jahres dienten dem Svarverkehr

Mil uischen Sparkasse außer der Hanvtkaste in
den 28 Landesbankstellen 160

Jp te  Zunahme der Spareinlagen betrug
Sn m VT Dadurch haben die Svareinlaaen
iÜk  Sparkasse den Gesamtbetrag von

erreicht, die sich auf fast eine Viertel-
Sparkassenbücher verteilen . Der Zinsfuß

^ ' 4 ift bekanntlich am ersten Januar
^ » Prozent erhöbt worden.

ProvinzilleS.
■&o- f dkm preußischen Etat.

aeleate'n u . Jan . In dem dem Landtag vor-
folgende d«r!g?oiiungsplan für 1914 sind u. a. noch
oberhalb Offenbar «" : Mainkanalisierung
Fahrrinne zwLn der f?,“ te 1 800 °00 M.  Neue
UntermainbNicke? n Fra »r °" r^ "inbrücke und der
Ablösung undErhalsitnqder Ält-ŵ «* •
Frankfurt 450 000 M — Mobiliarer^ ? in
der Baugewerkschule in Idstein : 1. Ra !50 000 7— Erweiterung des Amtsaerickts ZI 'M-
letzte Rate 17 000 Jl. — N?ubau des VÄ ^ bold.
Höchst: letzte Rate 193 000 Jl. — Erweiter^ n" s^

Klltasteromts RZ, ' Ä '̂ "L

und Badehäuser in Neubau der Kur-
335 000 Jl iZ . „7  Schlangenbad : letzte Rate
3- Rate 1 333 000 Ä ^ des Kurhauses Ems:
Hofes Nieoerlalmstlün-'Za ^ ^ m̂ ^ t! des Bahn-
Herstellung eines A.̂ -Zi ^ ? ? ^ e 60 000 M. -
Bahnhofs BingerbNÄ -̂ '^ s am Kopfende desVerlegung dls fernere Rate 200 000 Jl —
Rate 300 ooo Umb̂ °^ s Kreuznach: erste
s 'ch'm Hostien: erste RatZöo 'ooô s Bahnhofs Aß-des Bahnhofs ©4 ru e oO 000 Jl. — ErweiterunaKn nnn y/ "

50 000 Jl. — Erweiterung deZ Bahnhofes Balduin¬
stein: letzte Rate 70 000 n« . — Herstellung einer
weiteren Zufahrt zum Lokomotivschuppenauf dem
Hauptbahnhof in Mainz : weitere Rate 1 MO 000 Jl ..
— Erweiterung des Bahnhofes Heidesheim: erste
Rate 100 000 Jl. — Erweiterung der Gleisanlage
des Bahnhofes Alzey: erste Rate 300 000 Jl.. —
Herstellung eines Ausziehgleises am Bahnhof
Monsheim : erste Rate 50Ü00 Jl.

□ Elz, 11. Jan . Wie zuverlässig verlautet,
wird vom Jahre 1915 ab unser Kirchenvatronstag
(Heiliger Johannes der Täufer 24. Juni ) wieder
wie früher auf den Tag , also am 24. Juni (dieses
Jahr auf einen Mittwoch) gefeiert werden. Unser
Herr Pfarrer hat die Genehmigung erwirkt, oaß
unsere Pfarrgemeinde diesen dahier immer sehr
festlich gefeierten Patronstag schon in diesem Jahre
auf den 24. Juni feiern darf . Die Pfarrgemeinde,
deren allgemeinem Wunsch hiermit entsprachen
wird , ist ihrem Herrn Pfarrer hierfür sehr dankbar.

Elz, 12. Jan . Gestern Mittag um 12 Uhr
.versammelten sich die Mitglieder des Gemeinderates
und der Gemeindevertretung zu einer Sitzung , in
der unter dem Vorsitz des Hrn . Bürgermeisters
Pnischeck  die Gemeindevertretung folgende Be¬
schlüsse faßte : Eine Anregung des Hrn . Landrats
die Gemeinde Elz möge mit Mallmeneich einen
Zweckverband  zwecks Gründung einer ge-
nreinsamen ländlichen Fortbildungsschule bilden,
wurde abgelebnt. — Die Feststellung der Em¬
pfänger von Lesholzscheinen wurde dein Gemeinde¬
rat überlasten. — Einem Antrag auf Errichtung
der 13 . S chu l st e I l e wurde entsprochen. Die
Stelle wird mit einem Lehrer besetzt werden. —
Ein Antrag auf Abgabe von Kies bezw. Verkauf
von Ländereien zum Kies-Abbau an eine auswär-
tiae Firma wurde zurückgestellt. Betr . die Feuer¬
löschhilfe bei auswärtigen Bränden wurde beschlas
sen, daß in Zukunft in solchen Fällen für 12 Muun
der Wehr pro Mann und Stunde ^50 F und dem
Führer der Kolonne 55 H pro Stunde für Zeit¬
verlust von der Gemeinde vergütet werden sollen.
Einem Antrag des hiesigen Turnvereins auf Zab-
lung einer Anerkennungsaebübr für die Mrtbenutz.
nng seines Turnplatzes durch die biestae Volksschule
wurde entsprochen. Es soll eine Gebühr von 20 Jl
nro Jabr aezablt werden. — Ein Antraa aus Ge-
wäbrung des Bürgerrechts wird von der Tages-
ordnung abgesetzt, da der Gemeinderat das Ge-
such schon abschläglich beschieden batte

□ Hadamar , 11. Jan . Als Nachfolger des nach
Ebrenbreitstein versetzten Herrn Amtsaerichts -ats
W c b e r ist Herr Amtsgerichtsrat W i ck von Gam-
merbingen b^ aben ôUernt nach .pwdamar v''''' 'bt
worden . — Herr Rechtsanwalt Bertram dabier.
wurde zum Königlichen Notar  ernannt.

& Hadamar, 11. Jan . Dem Weichensteller Wal¬
ter wurde beim Uebertritt in den Ruhestand das
Allgemeine Ehrenzeichen überreicht.

0 Niederelbert , 11. Jan . Der hiesige Kirchen-
chor „Cäcilia " veranstaltete am Feste der heil, drei
Könige in der Gastwirtschaft Lehmler dabier eine
theatralische Abendunterhaltung . Zur Aufführung
gelangte als Hauptstück: „Syra die verfolgte
Sklavin ", ein Schauspiel in 6 Aufzügen aus der
Zeit der Christenverfolgung . Der Inhalt dieses
schönen Stückes ist genommen aus der bekannten
Erzählung aus dem altchristlichen Rom „Fabrola"
von Wisemann. Dieses herrliche Stück kann nur
jedem Verein zur Aufführung empfohlen werden.
Die zum Teil recht schwierigen Rollen wurden
meisterhaft zum Vortrag gebracht. Reicher Beifall
war ihr Lohn. Eben solchen Beifall ernteten die
herrlichen Klavier - und Violinvorträge seitens der
beiden Herrn Lehrer David  aus Horressen (Kla¬
vier) und Kalb  aus Niederelbert (Violine), welche
viel zur Verherrlichung des Abends beitrugen . Und
so kann der Kirchenchor „Cäcilia " mit Stolz auf
diese wobl gelungene Weihnachtsfeier zurückblicken.

*  Eisenbach , 11. Jan . Zum Vater mord
in Eisenbach meldet eine Wiesbadener Korrespon¬
denz: Die Untersuchung gegen den in das Wies¬
badener Landgerichtsgefängnis überführten 23jäb°
rigen Peter Seck jun . aus Eisenbach, der seinen
Vater , wie anfänglich angenonnnen mit Ueberleg-
ung getötet haben sollte, hat ergeben, daß von ei¬
nem Mord nicht die Rede sein kann. Der Tatbe¬
stand qualifiziert sich vielmehr als der des Tot¬
schlages.  Die Untersuchung soll so gefördert
werden, daß die Verhandlung noch in der am 12.
Januar beginnenden Schwurgerichtsperiode am
Landgericht Wiesbaden stattfinden kann.

* Camberg , 11. Jan . Nunmehr sind die durch
den letzten heftigen Schneefall stark bebinderten
Gleisarbeiten an dem neuen zweiten Gleis soweit
fertiggestellt, daß mit der Eröffnung des zweig'ei-
sigen Betriebes bis Camberg am Sonntag den 18.
d- M. gerechnet werden kann. — Vom gleichen
Tage ab wird auch das neue Befehlstellwerk am
Wasserturm in Betrieb genommen werden, zu
dessen Bedienung zwei Beamte, Unterassistent
Nink von Fachingen und Becht von Lorsbach nach
hier verseht worden sind.

* Westerburg, 10. Jan . Seit längerer Zeit war
hier die Rede davon, daß die Eisenbahn-Direktion
beabsichtige, das hiesige Stationsgebäude zu ver¬
legen. In einer Unterredung unseres Bürger¬
meisters mit 3 Vertretern der Eisenbahndirektion
wurde jedoch ausdrücklich festgestellt, daß die Eisen¬
bahndirektion nicht daran denke, das Empfangsge-
bäude zu verlegen, es schwebe ein solches Projekt
nicbt: auch in absehbarer Zeit sei ein solches Projekt
nicht zu erwarten . Die Herren teilten noch mit,

daß demnächst mtt dem Zglersigen Ausbau der
Strecke Westerburg—Erbach begonnen werden solle.

* Hachenburg, 10. Jan . Am Montag, den 12. c.,
begehen die Lokomotivführer Ludwig Brenner und
Frau die Feier der goldenen Hochzeit. Trotz der 40
Dienstjahre ist der Jubilar noch recht rustrg. Er
zählt heute 75. die Jubilarin 70 Jahre.

□ Herborn , 11. Jan . In der Grube „Notland
stürzte der jugendliche Bergmann Th eis aus
Offenbach von einem Gerüst ab, wobei er sehr
schwere innere Verletzungen und Brüche erlitt.

dt . Münster i. T., 11. Jan . Auf der hiesigen
Station der Höchst-Königsteiner Bahn fuhr heute
früh 7 Uhr der von Höchst kommende Personen¬
zug seinem Gegenzuq, dessen letzte Wagen in der
Weiche standen, in die Flanke. Dabei wurden zwei
Wagen umgeworfen. Die Maschine erlitt schwere
Beschädigungen und mußte außer Dienst gestellt
werüen. Das Unglück ist darauf zurückzuführen,
daß der Höchster Zug das Abfahrtszeichen erhrelt.
während der Königsteiner Zug noch mit den Wagen
in der Weiche hielt, die elfterer zu durchfahren hatte.
Personen kamen nicht zu Schaden. Der Verkehr
mußte durch Umsteiqcn aufrecht erhalten werden.

X Cronberg . 10. Jam Das Jahr 1913 brachte
der Stadt eine Geburten st eigerung  um
25 Prozent gegen das Jahr 1912. nämlich von 61
auf 80. Dagegen sinkt die Zahl der Eheschließun¬
gen von 34 auf 26. also um 26 Prozent ._

Gerichtliches.
X Liml urg , 9. Jan . Vor dem Schöffenger cht

wurde u. a. nachstehende Sache zur Verhandlu >>g
gebracht: Dem Hausburschen Heinrich G. von L.
wird zur Last gelegt, dem Konditor Karl H. von
L. gehörige Geldsumme von 40,70 Jl,  die ihm an¬
vertraut waren , rechtswidrig angeeignet zu haben.
Da G. noch nicht vorbestraft und geständig ist, er¬
hielt er 1 Woche Gefängnis und muß dce Kosten
tragen.

Das Urteil über eine Revolvrrschicßerei in der
Mainzer Oberrealschule.

* Mainz , 10. Jan . Der 16 Jahre alte Schüler
Johann Kaufmann von hier, der am 18. November
in der Oberrealschule auf seinen Lehrer einen Re¬
volverschuß abgegeben hatte , hatte sich heute vor der
Mainzer Strafkammer wegen Mordversuchs zu
verantworten . Der Angeklagte bestritt energisch,
die Absicht gehabt zu haben, den Lehrer zu er¬
schießen. er wollte vielmehr sich selbst erschießen.
Die Strafkammer sprach den Angeklagten wegen
Mordversuchs frei, verurteilte ihn aber wegen ver¬
botenen Schießens mit einer Wowe Gefängnis.

Kirchliches.
* Breslau , 10. Jan . Der Professor der Theo-

logie Dr . theol. et Phil. Jos . Pohle in Breslau ist
vom bl. Vater zum päpstlichen Hausprälaten er-
nannt worden.

Bcrmrschtes.
Verschiedenes aus aller Welt.

In Sterkrade  lauerte der Bergmann Schnritz
seinem Nachbar Jansen auf, mit dem er wegen einer
Kleinigkeit prozessierte, und tötete ihn durch Nevol-
verschüsse. Der Mörder wurde verhaftet . — Bei
einem Streit in der Wohnung des Bergmanns
Franz Wiefeck in Bottrop  erhielt der Bergmann
Greif emen Stich in den Oberarm , der die Sch.ag-
ader traf . Greif war infolge des Blutverlustes als¬
bald eine Leiche. — Der Friseur Uebel in W i l -
düngen  glitt aus und stürzte so unglücklich, daß
er auf der Stelle tot war . — Der etwa 30jährige
Joh . Oschmann von W i l d u n g e n begab sich nach
dem nahen Bergfreiheit , wo er sich verloben wollte.
Nach Ankunft dort wurde er krank und starb noch
an demselben Tage . — Der seit Anfang Dezember
flüchtrqe Direktor Dr . Seeger der Berliner
Lebensversiwerunasaesellschaft hat sich selbst der
Polizei gestellt. Er befindet sich im Untersuchungs
gefängnis Moabit . — Als dieser Tage der um 9,56
Uhr aus Berlin kommende Personenzug Köpnick
passierte, fiel auf der Kaulsdorfer Straße ein schar¬
fer Schutz. Die Kugel zertrümmerte das Fenster
eines Abteils und blieb in der Kuppeewand stecken.
Personen kamen nicht zu Schaden, da das Abteil leer
war . — Anläßlich des Regierungsjnbi-
läums des Kaisers  sind in 525 Strnffällen
wegen Zuwiderhandlung gegen die Zollgesetze und
sonstige Vorschriften über indirekte Reichs- und
Landesabgaben 612 Personen begnadigt worden.
Insgesamt sind rund 38 286 Jl  Geldstrafe , 7211 Jl
Wertersatz und neun Monate und 25 Tage Gefäng-
nis erlassen worden. — Die jagdliche Jahresstrecke
des Kaisers  betrug im Jahre 1913: 39 Rot¬
hirsche, 34 Damschaufler, 1 Damtier , 64 grobe
Sauen . 1 Hase, 411 Kaninchen, 3185 Fasanen , 73
Rebhühner , 1 Birkhuhn , 83 Enten . 111 Füchse, 1
Mufflonbock, 2 Verschiedenes — 4006 Stück Wild.
— Die Gesamtstrcke bis Ende Dezember 1913 be¬
trug : 2113 Rothirsche, 92 Rottiere , 1848 Damschauf¬
ler, 99 Damtiere , 3252 grobe Sauen , 316 geringe
Sauen , 955 Rehböcke, 18 025 Hasen, 3178 Kanin¬
chen, 121 Gemsen, 739 Füchse, 3 Bären , 12 Elch¬
schaufler, 6 Wisente, 3 Rentiere . 3 Mufflonböcke, 6
Dachse, 1 Marder , 108 Auerhähne, 25 Birkhähne, 3
Bronzeputer , 2 Perlhühner , 44 806 Fasanen , 963
Rebhühner , 95 Grouse, 6 Schnepfen, 2 Bekastinen,
170 Enten , 826 Reiher und Kormorane , 1 Wal, 1
Hecht, 529 Verschiedenes— 78 308 Stück Wild. —
In dem Laden des Uhrmachers Gilberg in V e r-
l i n wurden durch Einburch für 60 000 Jl  Uhren

und Goldivaren gestoßlen. — Unter eigenartige«
Umständen ist inBerlin  die Witwe des vor eini¬
ger Zeit verunglückten Fliegers Brooks gestorben.
Die Gatten hatten in sehr glücklicher Ehe gelebt.
Nach dem Absturz ihres Gatten , dessen Augenzeuge
sie hatte sein müssen, litt die junge Frau ständig
unter Schlaflosigkeit. In einer auswärtigen
Apotheke soll der Dame nun versehentlich statt ei¬
nes schwächeren Schlafpulvers ein stärkeres Mittel
ausgehändigt worden sein. Nach dem Einnehuren
desselben ist Frau Brooks, ohne das Bewußtscrn
wiedererlangt zu haben, in den Tod hinüberge¬
schlummert/ — Großes Aufsehen erregt in Eise¬
nach  der Selbstmord des Mühlenbesitzers Reme-
mann . Er erschoß sich nachdem vor einigen Tagen
über seinen Betrieb der Konkurs verhängt worden
war._

Telegramme»
Danzig , 12. Dez. Die Kronprinzessin weilte

am Laufe des heutigen Vormittags am Strande
des Seebades Brösen und besichtigte lange Zeit das
Zerstörungswerk der großen Sturmflut.

Straßburg , 11. Jan . Leutnant v. Forstner
wurde in der Berufungsverhandlung darum von
einem Offizier verteidigt , weil sämtliche Rechtsan¬
wälte des Straßburger Burreaus die Verteidigung
desLeutnants v. Forstner abgelehnt hatten.

Sturmflut an der Ostsee.
Köslin , 10. Jan . Schlimmer, als die ersten Nach¬

richten erkennen ließen, hat das entfesselte Meer die
Ortschaften unseres Bezirkes heimgesucht. Bcn

Funkenhagen  drang die See drei Meter wert
in die Düne ein. In Sorenbohm steht die Dorf¬
straße völlig unter Wasser. Man räumt so schnell
wie möglich alle Ställe , für die Einsturzgefahr be-
üeht. Die bedrohten Einwohner bringen ihre
Habe fort und in Eise werden Abzugsgräben ge-
zogn. Trotzdem steht das Wasser im Hotelzrmmer
beiJunghans höher als neulich. In Bauernhufen
sind mehrere Gehöfte von der andauernden Sturm¬
flut besonders bedroht. Die hohe Düne wurde
vollständig fortgerissen. In Nest stehen sämtliche
Häuser rmter Wasser.

Köslin , 10. Jan . Das Bauerndorf Mussecken
undm das Fischerdorf Buddemsdorf stehen unter
Wasser.

Köslin , 12. Jan . In Laase  und Dankerort
spielten sich laut Lokalanzeiger furchtbare Szenen
ab. In beiden Dörfern , die vollkommen vernichtet
sind, stteg das Wasser am Samstag vormittag in-
nerhalb zwei Stunden so schnell, daß die Bewohner
nichts als das nackte' Leben retten konnten. Das von
den hereinstürzenden Wellen erschreckte Vieh konnte
nicht mehr los gemacht werden und ertrank in den
Ställen.

Köslin , 12. Jan . Hierher ist die Nachricht ge¬
langt , daß es der 100 Köpfe zählenden Einwohiier-
schaft von Dankmrort gelungeir sei, sich eineir Weg
bis zu dem Nachbardorf Steinort zu bahnen. D rr
seien sie von den Steinorter Fischern hilfsberert
ausgenommen worden.

Valona , 12. Jan . In den letzten Tagen kam
es bei Polis sechs Stunden von Elbasson entfernt,
zwischen Anhängern Essad Paschas und ihnen ent¬
gegengesandten Gendarmerieabteilungen zu Schar¬
mützeln die auch heute noch fortdauern.

Brüffel , 12. Jan . Durch Ueberschwemmungen
sind mehrere tausend Häuser rmter Wasserein¬
brüchen eingestürzt. Das Lütticher Spital Hedi-
mont mrrßte eiliast geräumt werden. Die Novaen
des Klosters Delhein ergriffen die Flucht vor den
Fluten.

Wetteranssichten für Dienstag 13. Januar.
(Weilburger Wetterbericht.)

Nur zeitweise heiter, einzelne leichte Schneefälle,
Frost etwas zunehmend._
P '-rantworrl ß Anzeigen >:. ReklamenL. Neumare.

kür Erholungsbedürftige und leichtere
Sommer und

B Winter besucht*
Kranek. Kuranstalt Hofheim i T.

v. Stunde von Frankfurt a. M. 60
Prospekte durch Dr. Schulze Kahleyss . Nervenarzt.

Heft 7, das „Ncujahrsheft ", der bekannten
„Deutschen Moden-Zeitnng " ist soeben erschienen.
Das reichhaltige Heft bietet in seinem Modeteil,
seinem Handarbeitsteil und seinem Leseteil eine
Fülle von Wissenswertem und Anregendem für die
deutsche Frau . Der Modeteil bringt geschmackvolle
und gediegene Vorlagen für die Kleidung der Er¬
wachsenen und Kinder , zum Teil mit sorgfältig avs-
geprobten Schnitten . D r̂ Handarbeitsteil enthält
Abbildungen von schö> und praktischen Arbeiten
in allen Techniken, teilweise mit Mustervorlagen
und erklärenden Einzelbildern . Bemerkenswert ist,
daß zu allen dargestellten Arbeiten Abvlättmuster
zu billigem Preis erhältlich sind. Im Leseteil ist
durch einen spannenden Roman , durch gemütvolle
und belehrende Aufsätze und durch interessante Dar¬
stellungen über „Frauenberufe ", „Gesundheits¬
pflege" und „Rechtsfragen" das Beste geboten. Die
ihm angegliederte Rubrik „Haus und Küche" bringt
der Hausfrau wertvolles Wissen . Die „Deutlche
Moden-Zeitungi", Verlag Otto Beyer, Leipzig, er¬
scheint monatlich zweimal rmb kostet vierteljährlich
1,50 Jl.  Man kann sie durch jede Buchhandlrrng
und Vostanstalt beziehen.

X

§| rüs?
Damen -Wäsche.

Solide Stoffe . — Beste Verarbeitung — Billigste Preise.
Damen -Hcinden , Xaclrt - Iäenidon , Xaclrt-
jackcn , Pique - Itöcke , Feston - Röcke,
Rainen - Hosen , Hemd - Hosen , Fnter-

taillcn , Taschentücher.

Lieferung von Braül WirtE’sllinds-Iüssialimip,imster8mach.
Oieulstag, den 13. Januar:,S?e|s !PPe-

~ ktor Conradi.

. WliM Weiler
sucht sofort 1221

Emil Kölb,
_Limburg.

2 sprungfähige Bullen
(Lahnrasse) zu verkaufen.

Heinrieh .Fang ;,
Lindenholzhausen.

Geschäft !.
Schwierigkeiten

jeglicher Art beseitigeic wir
rasch und zuverlässig. 130
Gest. Anfragen unter 6 130
an die Expedition des Bl.

Lahe Knipp & Co . ,
1171 Hospit alstr . 6.

Portemonnaie gefunden.
Näh. Expedition.

„Warm zu empfehlen ist
Zucken « Patcnt -Mcdi-
zinal - Kcife gegen unreine
Haut , Mitesser, 16

Pickel,
Knötchen, Pusteln usw. Spe¬
zi alarzt Dr. W." ä St . 50
Pfg . (15° .4(0 und 1.50 Mk.
(35° oig, stärkste Form ) Dazu
Zuckooh-Creme(ä 50 und 75
Pf .). Bei A. KafFai, Drogerie
u. Seifenfabrik Josef Müller.

15—34Jahre
alt , erhalten

nach Imonatl . Ausbildung,
Stellung in fürstl ., gräfl . u.
herrschaftl. Häusern . Prosp.
frei. Kölner Dienerfaehsehule
und Servierlehranstalt , Köln,
Christophstr . 7._78

Verloren eine Damenuli .r
mitKette . GegenBelohnuntz
abzugeb. i. d. Expd 1219

Sunse Me,(

3000 m altes

mit Weichen und
^Drehscheibe, 40
zugehörigcK 'ipP- 1

| wagen auch ge
jteilt , billig abzu
>geben. Verkauf an !
Händler ausgeschl. '
Offerten unter F. |
Z. K. 341 an die

IExped. d. Bl . 341

Hans,
zum Alleinbewohnen in Lim¬
burg zu kaufen gesucht. Off.
mit genauer Preisang . unt.
P. 8 1222 an die Exped.

Mit 4 Stück Obcrmeyer ' S
Med . Herva -Teife hat Herr
Postass. Panzlaff i. P . seine

jahre-
lange

trockene
beseitigt.
Hcrba -Tcife ä Stck. 50 Pf .,

30 ’/o verstärktes Präparat
1 Mk. Zu haben in allen
Apotheken, Drogerien und
Parfümerien , sowie bei Dr.
II . Kexel , Drogerie zum
roten Kreuz. 300

Gutgehende Nähmaschine
für Hausgebrauch billig zu
verkaufen. Ebenfalls junger
Schneidergeselle gesucht.

.Alois Cramting,
Schneiderme ster

Rosengasse 9. 1224

Ein Stamm nur junger
Hühner wegzugshalber zu
verkaufen. 1223

Untere Grabenstr . 34.

Ä.ü:»



Todes- f Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, heute

mittag IV» Uhr , nach langem schweren Leiden,
gestärkt durch den Empfang des hl. Abendmahles,
meinen lieben Gatten , unseren treusorgenden
Vater , Großvater , Schwiegervater , Bruder,
Schwager und Onkel, Herrn Schuhmachermeister

Heinrich Klärner
Kriegs-Veteran von 1806 n. 70 71 u. Ritter

des Eisernen Kreuzes,
im Alter von 70 Jahren in die Ewigkeit abzurufen.

Um stille Teilnahme bitten
Die trauernde Gattin und Kinder.

Limburg , 10. Januar 1914.
Die Beerdigung findet Dienstag nachmittag 3

Uhr vom Sterbehause Fahrgasse Nr 4 aus statt.

WM Verein „MM,
Limburg.

Wir erfüllen hiermit die traurige Pflicht, von
dem Ableben unseres, Kameraden des Herrn

Heinrich Klärner
Kenntnis zu geben und bitten die Kameraden , zur
Teilnahme an dem Leichenbegängnisse am Dienst¬
tag , den 13. Januar , nachmitt , sich zahlreich ein¬
zufinden. Versammlung um 2’/a Uhr nachmittags
am neuen Rathaus.
359 Der Vorstand.

Todes - Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, unsere

liebe Tochter

Elisabeth Schmidt
Freitag den 9. Januar , im 12. Lebensjahre , nach
langem , schweren Leiden , wohlversehen mit den
hl . Sterbesakramenten , zu sich zu nehmen.

Dieses zeigen ttefbetrübt an
Die trauernden Eltern:

Familie neim fintcn schaut,
Händler aus Thalheim,

z. Zt . Berlin.

„Schreitistuüe"
Johanna Weyel, HütKf Mst 8.

Abschriften, Durchschlüge und Vervielsälttgungen aller Art.
_ Schreibmaschinenunterricht . 1212

Holzversteigerrmg.
Mittwoch, den 14. d. Mts., vorm. 10 Nhr

anfangend,
kommen im hiesigen Gemeindewald , in den Distrikten 2 c
9 a 20 und 21 folgendes Holz:

106 Stück Eichen-Stämme v. 47,24 Festm. 1
134 Stück Kiefern-Stämme v. 96,90 Festm. L ®ai“ ,mbSchneidstämme
22 Stück Fichten-Stämme v. 11,46 Festm.

und 23 Rm . Eichen-Schichtnutzholz zur Versteigerung.
Am Donnerstag , den 15. d. Mts ., vorm. 10 Uhr

anfangcnd
kommen im hiesigen Gemeindewald in den Distrikten 1, 6,
2 c, 4b , 9a , 9b und 20:

5 Fichten-Stämme von 1,55 Festm.
118 Stück Fichten-Stangen 1. 2 und 3. Klaffe,
19 Rm . Nadel-, Scheit- und Knüppelholz,

700 Nadelholz -Wellen,
16 Rm . Eichen-Schichtnutzholz,
57 Rm Eichen-, Scheit- und Knüppelholz,

2280 Hd. Eichen-Wellen,
31 Rm . Buchen-, -Scheit- und Knüppelholz

und 1100 Buchen-Wellen zur Versteigerung.
Ferner kommen am Samstag , den 17. d«Mts . vorm.

10 Uhr anfangend, im hiesigen Gemeindewatd, in den
Distrikten 4 b und 10 a

37 Fichten-Stämme von 8,20 Festm.
1904 Stück Fichten-Stangen 1. bis 3. Klasse,
880 Stück Fichten-Stangen 4. bis 5. Klasse,

6 Rm . Eichen-, Scheit- und Knüppelholz,
70 Eichen-Wellen und 800 Buchen-Wellen zur Ver¬

steigerung. 1213
Niederhadamar , den 8. Januar 1914.

Der Bürgermeister : Hannappel.
1217Die Ausführung der

Vetonstmdamenle
ür vorläufig 78 Eisenmaste der Sttecke Staffel -Holzappel
oll vergeben werden.

Größe eines Fundamentes 3—4 Kubikm. insgesamt
ilso ca. 250 —300 .Kubikm . Beton.

Nähere Auskunft erteilt

Baubureau _Nassau IV.
Wallstraßc 1 I.

Schminken u. Frisieren aller Charaktere bei

Ttater-AüfüsuRM
in Gesellschaftenu. Vereinen. Verleihen v. Perücken

Tiiea*erfrisaiF.
lim Fieistasse 111

310 :8 f“ !f
sofort gesucht. 1153

Bäckerei M« « «.

Gesucht zum 1. April:

Dienstmädchen
von 15 bis 16 Jahren sofort
gesucht. 1161

Hospitalstraße 9. >

23ii» lSM)eis.
1KW -WlW.
Billa „Nova", Ems.

Bes.: lidolf Fischer.

Bekanntmachung.
Gegen das in der Bekanntmachung vom 28.

November 1913 — in ortsüblicher Weise sowie
im Kreisblatte (Nr . 277 vom 1. 12. 1913) und im
Oefsentlichen Anzeiger zum Amtsblatte der König¬
lichen Regierung in Wiesbaden (Nr . 49 vom 6. 12.
1913) Seite 705 unter Nr . 2453 veröffentlicht —
bekannt gegebene Vorhaben der Einziehung der
städtischen Wegeparzelle in Gemarkung Limburg
Kartenblatt Nr . 49 Parzelle Nr . 140/72 in ,Größe
von 55 Quadratmeter , belegen im Distrikt „Groß¬
bacher Wiesen", anliegend am Vicinalwege von
Limburg nach Holzheim, ist ein Einspruch nicht er¬
hoben worden.

Die Einziehung der vorbezeichneten, bisher dem
öffentlichen Verkehr dienenden Wegeparzelle wird
deshalb gemäß § 57 des Zuständigkeitsgesetzesvom
1. August 1883 — G. S . S . 237 ff. — hiermit ver¬
fügt . 1211

Limburg , den 9. Januar 1914.
Die Wegepolizeibehörde:

Haerten.

Bekanntmachung.
Volksschule zu ^imbrrrg«. d. Lahn.

Die am 1. April d. Js . in die Volksschule zu
Limburg neu aufzunehmenden Kinder müssen in
der Zeit vom 13. bis 17. Januar , vormittags 11
bis IZi/s Uhr angemeldet werden und zwar die
Knaben im Dienstzimmer der Wernersengcrschule
(Herrn Rektor Michels), die Mädchen im Dienst¬
zimmer der Hospikalschnlc (Herrn Hauptlehrer
Lenz). Die Impfscheine sind vorzulegen, von aus¬
wärts geborenen Kindern auch die Geburts - und
Taufscheine.

Schulpflichtig werden alle vor dem 1. April 1908
geborenen Kinder, soweit sie noch nicht eingeschult
sind.

Außerdem können noch solche Kinder ausgenom¬
men werden, die in der Zeit vom 1. April bis 30.
September 1908 geboren sind, wenn sie von dem zu¬
ständigen Schularzt als schulfähig befunden werden.
Für diese schulärztliche Untersuchung wird nach dem
Anmeldetermin ein besonderer Tag festgesetzt. Ver¬
spätete Anmeldungen können hierbei nicht mehr be¬
rücksichtigt werden. 1166

Limburg (Lahn), den 7. Januar 1914.
Die Schuldeputation:

Haerten.

0 Ein frischer Waggon

Âpfelsinen^

1177

f \ * eingetroffen! jj []
— Die Waren sind sehr saftig und süß. — flö

3 Stück 10 Pfg ., Dtz. 35 Pfg . bis Dtz. M . 1.05 LH
Citronen Stück 5, 6 und 7 Pfg.
Apfelsinen en - gros in Kisten ab Wetzlar.
420 er primissima M. 16.50 , Extra M . 17.—
420 er Extra large M. 23 .50
714 er Extra large M . 22 .50

1064er Extra large M. 26 .50
200er und 300er M . 10 .— 11.—
200 er und 300 er Extra large M . 12.— -13.—
300 er Mcssina -Oitroncn

B
0
0
0 M . 13.

B
0
BB

mmu Mm
KJ Limburga. d. L. Wetzlar Lg

0  Salzgasse 13. Telefon 268. ^295 F . Bottcri . fj

mow

-de Inserenten profitieren durch die wirkungs¬
vollen Inser 1 ons -Vorschläge der Annoncen-
Exp dition Haasenstein & Vogler A.-G., in¬
dem sie deren Kunden werden ; denn hier¬
durch ersparen sie Zeit , Mühe, Geld und
verbilligen ihre Reklame - Budgets um viele

Aerzte und Professoren enip-
fehlen als hervorragend
gutes , wirklich vertrauens¬
wertes Mittel beiHusten 23

it
rauhem Hals , Erkältung
stündlich 1 bis 2 echte Alt-
forae.ii SBi neral-
Pa -slllien (in Rollen ä 35,
50 und 85 Pf .). In hart¬
näckigen u. veralteten Füllen
«mtzervem tägl .ALtÄ « «!»-

(Fl. 65 Pf .),
mit heißer Milch gemischt
trinken. Diese rein natürliche
Kur wirkt außerordentlich
wohltuend , schleimlösend, be¬
ruhigend und gleichzeitig
kräftigend und bringt meist
augenblicklich Erleichterung.
Echt bei A . Maltas , Drog.

Schön nröbl . Zimmer
zu vermieten . 1088

Salzgasse 4.

T H 6 A T£ R.
oder Im  Konzer !/’aaL&blp
lumScrmtz(lerStiiium  ns.ctoZUUL Vit» ' jT*
AnöendrjneKS&ls  eirr' 3gixn
/ei wVberi'Tabfeflcn -trhailutb
i'ndiien Äpoüiekenu.Diootim
ms  dcrWöinal/ctectüeUMk

Niederlagen in Limburg:
Dr. Woiff’s Amts-Apotheke
Drogerie Dr. H. Kexel. 92

Damen , t#Imich gut loh-
nc 'W“K SsnüfflSeitöi
zu Hause anfertigen wollen,
erhalten Prosp . ntit fert.
Muster gegen 30 Pfg . (in
Marken ) bei ’ 1042

Marie Krrcgl,
17 Kemvten. Bayer

Allgemeine Grtrkrankenkasse
des Krciics Limburg.

Kelmnntmachmrg
üver Krankmeldung und Anszahtnng des Krankengeldes.

Bis auf weiteres ist folgendes zu beachten: Krankenscheine werden von
der Kasse und deren Zahlstellen an die Arbeitgeber auf Anfordern abgegeben.

Erkrankt ein Mitglied, so hat der Arbeitgeber ihm für jede Krankheits¬
woche einen besonderen Krankenschein auszustellen. Krankenscheine ohne
Lohnangabe werden zurückgewiesen.

Der Erkrankte— oder im Falle der Wegeunfähigkeit dessen Beauftragter
— hat sich bis auf weiteres uikverzüglich bei der Kasse oder deren Zahlstelle
zu melden, wo er die erforderliche Auskunft über sein weiteres Verhalten
erhält Das gleiche gilt mit Ausnahme von dringenden Füllen — wenn Ein¬
weisung in ein Krankenhaus notwendig ist. In jedem Fall ist der Krankenschein
und der dem Mitglied von dem Arbeitgeber auszuhändigende Ausweis über
seine Anmeldung mitzubringen Das Krankengeld wird 'nur Samsiags
während der bekannte» Zahlstunden ausgezahlt

Erkrankte, die das Krankengeld bei den Zahlstellen abheben wollen, müssen
den Krankenschein spätestens bis zum vorhergehenden Donnerstag vormittag bei der
Zahlstelle abliefern, andernfalls kann ihnen das Krankengeld erst am übernächsten
Samstag oder nur bei der Kaffe in Limburg ausbezahlt werden. Bei Ab¬
hebung des Krankengeldes Samstags ist stets der vom Arbeitgeber für die folgende
Woche auszustellende Krankenschein mitzubringen.

Sterbegeld wird nur bei Vorlage der standesamtlichen Sterbeurkunde und
des oben erwähnten Ausweises ausbezahlt.

Limburg,  den 8 Januar 1914.
Der Borstand: I . G Brötz

Aufruf!
In Albanien verhungern 200 000 albanische Flüchtlinge

aus dein Wilajet Kossovo.
Wenn keine Hilfe kommt, sind sie in sechs Wochen alle

zugrunde gegangen. Heute schon liegen sterbende Frauen
und Kinder an allen Straßen Albaniens . Viele dieser
Unglücklichen sind Katholiken .

Ihre Dörfer sind vom Feinde verbrannt , ihre Habe ist
geraubt , die Frauen sind geschändet.

Solche Greuel hatte bis heute der Krieg auf dem Bal¬
kan nicht gezeitigt.

Ist es möglich, daß das christliche Europa , daß die
christliche, die katholische Frauenwelt , die entsetzliche, hoff¬
nungslose Hetzjagd dieser Unglücklichen, daß sie ihren
Hungertod duldet, ohne zu helfenI

Heute sind die Flüchtlinge alle auf dem Gebiete des
autonomen Albanien. „ . _

Aber Albanien selbst hat seit zwei Jahren kerne Ernte,
Albanien ist bettelarm und kann sie nickst ernapren.

Die Franziskaner , welche seit den Tagen des hl. Fran¬
ziskus die Seelsorge in Albanien letten, stehen verzweifelt
dem Elend gegenüber. Ihnen ist auch alles zerstört und
geraubt , all ihre Kirchen sind verbrannt , ihre Klöster und
Pfarrhöfe sind vernichtet. Der Feind hat keinen Stein
ihrer Häuser auf dem andern gelassen.

Sie wissen, welch unerhörte Mißhandlungen das un¬
glückselige Volk znm Aufstand getrieben haben; ihr Herz
blutet vor Mitleid . Aber sie können nicht Helsen, denn
sie sind so arin wie die Flüchtlinge selbst.

Aus dein Franziskanerkloster von Skutari bittet ein
Pater : „Erbarmen , um Gotteswillen , lassen Sie diese vre-
len Lausende nicht zugrunde gehen."

AuS Valona schreibt mir ein Freund : „Krank, hungernd,
frierend drängen sich die Aermsten auf den Straßen . . .
Ich habe mit ihnen gesprochen: Wo wollt ihr denn hin?
Ins Wasser, war ihre verzweifelte Antwort , nur nicht in
die Heimat zurück."

In die Heimat , wo der Feind mit Brandfackel. Galgen
und Strick das Regiment führt!

Angesichts dieses ftirchtbaren Elends habe ich mich ent¬
schlossen, nach Albanien zu fahren, um im Garten des Feld¬
spitals des Oesterreichischen Roten Kreuzes in Tirana unter
rcickssdeutschcr Flagge eine Suppenausgabestclle emzu-
richten. Täglich sollen mehrere tausend Portionen Suppe
und Mais verabreicht werden.

Ich gehe mit 2750 Jl,  die ich durch Aufrufe gesamnielt
habe, im' Vertrauen ans Gottes Hilfe, der einem solchen
Werke sicher seinen Schutz verleihen wird.

Ich wende mich nun an die deutschen^ ra »on: Kö" " t -'n
wir es verantworten , besonders wir Katholikinnen, wen»
wir in Albanien viele Tausende von Frauen und Kindern
verhungern ließen, ohne ihre Rettung wenigstens zu ver-

suchen̂ haben Sie Erbarmen ; denken Sie , wie
der Heiland uns gesagt hat : „Seid barmherzig, damit auch
ihr Barmherzigkeit erlangt !" ■ ,

Lasse doch kein Mitglied des Katholischen Frauenoundes
diesen Hilferuf vngehört verhallen ! Wenn jede nur 10 A
ßebeit wollte, dann käme eine beträchtliche Summe zu¬
sammen, mit der man vielen helfen könnte!

Möchten doch insbesondere die Reichen jetzt in der Weih¬
nachtszeit bedenken, wie entsetzlich die armen albanischen
Mütter leiden müssen, wenn ihre Kinder in ihren Armen
vor Hunger und Kälte sterben. . . .

Wenn die Gaben reichlich fließen, dann kann die
Suppenanstalt vielen der Unglücklichen über die nächsten
drei Monate hinweghelfen, bis der neue Fürst m Albanien
ist und seine Regierung ein wenig Fuß gefasst Hai, woasi
den Flüchtlingen Unterkommen und Verdienst vermittelt
werden kann.

Marie Amelie Freiin von Godin.
Der Zentralvorstand des Katholischen Frauenbundes

befürwortet diesen Aufruf aufs wärmste und bittet , die be¬
reits in Albanien weilende Freiin von Godin, die frühere
Schriftführerin des Zweigvereins München, nicht int Stich
zu lassen, sondern ihr durch vereintes Geben zu ermöglichen,
das begonnene Werk der Barmherzigkeit zu eineni guten
Ende zu führen.

Eile tut not '. Gaben, Geld und alte Kleider, sammelt
und befördert die Vorsitzende des Kathol. Frauenbundes
Limburg und Ilmgegend, Frau A. B c ckm a n n , Limburg,
Ticzerstraße 50a.

Wse-WM »«,.758
SBCiMIffijtün«>.3.25
p.Ztr ab hier qeg.Nachnahme

jbooü  Frenz jr., ualiendar.
' 1121

Möbl . Zimmer zum 16.
Januar -zu vermieten.

-1149 Flathenbergst . 4.

Wer leiht Unterbeamten
200 —800 Mark zu 5 /o
Zinsen , ' »-jährliche Rück¬
zahlung . Nur v. Selbstgebcr.
Off. u . 0 W. 1138a. d. Exp.

10—20 Mark tägl.Verdienst
für jedermann durch Vertrieb
mein.zugkräft. Spezialitäten
und Schlager . 342

Oskar Pötters, Düffeld 93.

WMel
Proben:

Montag , 12. Januar
für Sopran und Alt.

Freitag , 16. Januar
für Tenor und Baß.

Montag , 10. Januar
für den ganzen Chor.

„Alte Post, " abds . 8 ,7- Uhr.

Freitag , 16. Januar,
abends 8 tthr,

wird iw Constantia -Minimer
des kothol. Gesellenhansts'
die ordentliche 322

GlKiÄÄWMA
abgehalten werden.

Tagesordnung:
1. Geschäftsbericht.
2. Kassenbericht.
3. Vorstandswahl.
4. Verschiedenes.
VollzähligesErscheinender

Mitglieder ist dringend er¬
wünscht. Oer Vorstand.

in Limburg , bestehend aus j
zwei 3 -Zimmerwohnungen :
u. Mansardenst . , Gasanschl- ?
Elektr , nebst Garten , günst- ;
gelegen, veränderunasbn ^ " .
zu verkaufen Off Ktu- ;
1037 an die Erp , d. Bl. f

Kl. 3-Zimmcr -WohttiiM
mögl mit Garten , ev. auch
in Freiendiez, Hadamar od.
Elz per sofort gesucht. Oft -
mit Preis ilnt . 1192 an Exp^-

3-Zimmer -Woynurrg ev.
init 1 Mansardenz . zum 1' f
Februar gesucht. Offerten ab-
zugeben an die Exped. d. Bk
unter Rr . ! 08 !h

3 ZiMmerwohnurrg wst :
elektr. Licht u. Zubehör , w" ;
u. ohne Mansarde z. 1. Feb^
oder später zu vermieten-
Zu erfragen Exped. 10̂ 5

Schön nröbl . Zimmer in
der Nähe der Bahn zu ver«
mieten. i04'

Weiersteinstr . 18 pari.
Schöne 3 evtl. 4 Zimmer-

Wohnung per 1. April ge¬
sucht. Offerten mit. E. H. ^
1216  a . d. Expedition.

iHlftilinfi
sofort gesucht. UM

Johann Standemerer,
Wagnermeister in Deesen
b. Selters , Unterwesterwaid.

m\  tUt$t MW
«sucht. 1147

losthofgltt, Hadamar-
Zum 1 Februar ein

Dienst mädchett
in ein kathol. Pfarrhaus
einer Großstadt gesucht. Meffaövydüngen mit Gehaltsansprüch
u. T . P . 1131 a. d. Exp dH

ÜliütttS MW»
zur Besorgung der Kunv-
schüft sofort gesucht.

Metzgerei I*. RssSSai^Limburg.

Mg. BMM
mit amertk. Buchführung
all . Kontorarbeiten vertra v(

'

für Fabrikbüro gesucht-. Ä
nlit Gehaltsanspr . rc.
<». tu.  1104 on die exp
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